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Mit allerhöhfter Bewilligung. 


Zeitungs ⸗ Expedition in der Albrechts⸗ Straße Nr. 5. 


1 52. 


Inland 


Berlin, 28. Febr. Se. Majeftie der König haben den 
Teibunals⸗Rath Ciala in Königsberg zum Direktor des 
Lands und Stadtgerichts in Landsberg a. d. W. und zum 
Kreis⸗Juſtizrath des Landsberger Kreifes zu ernennen, und 
das diesfaͤllge Patent Allerhoͤchſt zu vollziehen geruht. — 
Des Königs Majeſtaͤt haben den Regierungs⸗Aſſeſſor Eras⸗ 
mus Robert v. Patow zum Regierungs-Rath Aller⸗ 
gnädigſt zu ernennen geruht. — Se. Maj, der König has 
ben dem hieſigen Kaufmann Ludwig Julius Itz inger 
den Titel eines Kommiſſions⸗Raths Allergnaͤdigſt zu verlei⸗ 
hen geruht. 85 

Ihre Durchlauchten der Prinz und die Prinzeſſin Albert 
zu Schwarzburg⸗Rudolſtadt find von Rudolſtadt 
augekommen. b > 

Berlin, 1. Mär, Se Majeftät der König haben dem 
Subrektor Lenz an der Stadtſchule zu Treptow an der Tol⸗ 
leaſce, fo wie den Schullehrern Meyer zu Deutſch⸗Kruſchin 
im Regferungs⸗Bromberg, Witte zu Huͤkeswagen im Re⸗ 
gierungs⸗Bzick Düffeldorf und Klauck zu Trebitz im Re⸗ 
glerungs⸗Bezirk Frankfurt, das allgemeine Ehrenzeichen zu 
verleihen geruht. — Se. Maj. der König haben dem Ba⸗ 
taillens⸗Tambour Gnöͤrich des Fuüͤſilier⸗Bataillons im Kai⸗ 
fes Franz Grenadier⸗Regiment, dem Uĩteroffizier Gottlieb 
Scheer der 6. Artill. Brigade, dem Brauer Pareienski 
zu Johannisburg und den beiden Schiffern Martin Scha⸗ 
wel aus Hamm und Heinrich Schawel aus Filzen, die 
Rettungs⸗Medaille mit dem Bande zu verleihen geruht. 

Se. K. H. der Kronprinz haben geruht, das Protektorat 
über die Waiſenverſorgungsanſtalt zu Klein⸗Glienicke zu uͤber⸗ 
hmm, 2 

Zi einer Medizinal Confererz am 17. Febr., zu Berlin, 
wurde die Mittheilung gemacht, daß von Seiten der hoͤchſten 


Behörden beſchloſſen worden iſt, den laͤngſt vorgelegten Plan 


zur Erbauung von Leichenhaͤuſern bei den groͤßern Communen 
ee LE und in der Hauplſtadt damit den Anfang zu 


en. * N 1 5 
5 Cs bildet ſich z Beriin ein Aktien⸗Verein zum Betriebe 


x: . DR; 


Dienſtas den 3. März. 


und zur Vergrößerung der wichtigen Waſſermuhlen⸗Anlagen 


an der Havel, bei der Stadt Zehdenik gelegen. 


Im Fruͤhjahr 1834 wurde auf den Wollmaͤrkten zu Vers 
lin, Breslau, Landsberg a. d. W., Magdeburg, Mühfl⸗ 
hauſen, Stettin und Koͤnigsberg in Pr. zuſammen verkauft 
fuͤr 11 Mill. 605,171 Thlr., wogegen im Jahre 1833 nur 
für 9 Millionen 91 857 Thlr. verkauft worden war. Der 
Mehr: Betrag für 1834 belief ſich alſo auf 2 Millionen 
513,314 Thlr. h 

Köln, A. Februar. Aus einer Benachrichtigung an 
die Aktionaͤre der Eiſenbahn von Köln bis zur belgiſchen 
Grenze geht (bemerkt das „Allgemeine Organ fuͤr Handel 
und Gewerbe“) hervor, daß an der Herrichtung und Aus⸗ 
fuͤhrung dieſes Rieſenwerks, das auf den Handel von 
ganz Deutſchland den wichtigſten Einfluß ausuͤben wird, 
kein Zweifel mehr obwalte. Wir duͤrfen alſo nun mit 
voͤlliger Gewißheit dem Augenblick entgegen ſehen, wo der 
Mittelchein mit der Schelde in fo enge Verbindung ver⸗ 
ſetzt wird, daß acht bis 10 Stunden genügen, um Güter 
und Perſonen ven Koͤln in den Seehafen von Antwerpen 
zu ſchaffen, wo Waaren, die des Morgens die Werfte 
von Köln verlaſſen, deſſelben Abends am Bord des im 
Baſſin von Antwerpen liegenden Schiffes, welches ſie uͤber 
das Meer führen ſoll, verladen fein können, und wo alſo 
Koͤln, im wahren Sinne des Wortes, ein Sechafen ſein, 
und dadurch einen Antheil am Welthandel erlangen wird, 
wie es ihn nie zuvor gekannt hat. 

Muͤnſter, 22. Febr. Landtags ⸗Abſchied für 
die zum 4. Provinzial⸗Landtage verſammelt geweſenen Stände 
der Provinz Weſtphalen. i N 

Wir Friedrich Wilhelm, von⸗Gottes Gnaden, Kö⸗ 
nig von Preußen ꝛc., Entbieten Unſern zum Provinzial⸗Land⸗ 
tage verſammelt geweſenen getreuen Ständen der Provinz Weſt⸗ 
phalen Unſern gnaͤdigen Gruß. Mit Wohlgefallen haben Wir 
den Eifer und die Einſichten anerkannt, welche unſere getreuen 
Stände auch diesmal bei ihren Berathungen an den Tag gelegt, 
und ertheilen ihnen auf die uns vorgelegten Erklärung n und An⸗ 
träge nachfolgenden Beſcheid: J. Auf dieE rklaͤcungen der Stände 
über dis ihnen vorgelegten Propoſttieran, 1) In Betreff des 
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Einführung einer Ordnung für die laͤndlichen Gemeinden bee 
halten Wir Uns weitere Beſcheidung nach vorgaͤngiger näherer 
Pruͤfung dieſer ganzen Angelegenheit und der darauf Bezug 
habenden ſtaͤndiſchen Antraͤge vor. Dagegen haben Wir die 
Einführung der revidirten Staͤdte-Ordnung auch in der Pros 
vinz Weſtphalen angeordnet, und werden wegen ihrer Anwen⸗ 
dung auf die einzelnen Ortſchaften, rückſichtlich welcher Be⸗ 
denken entgegenſtehen möchten, Unſern Ober⸗Praͤſidenten unter 
Vorbehalt unſerer Entſcheidung mit Inſtruktionen verſehen 
laſſen. Die ſtaͤndiſchen Stimmrechte der Städte follen indeß 
bis auf Weiteres ſo fortbeſtehen, wie Wir ſie in unſerer Ver⸗ 
ordnung vom 13. Juni 1827 feſtgeſetzt haben. 2) Die ge⸗ 
wählten Deputirten und Stellvertreter zu dem Zweck, um die 
zu der ihnen vorzulegenden allgemeinen Wege⸗Ordnung nach 
den beſondern Verhaͤltniſſen und Bebuͤrfniſſen der Provinz 
Weſtphalen etwa erforderlichen Modifikationen, Ergänzungen 
und Zuſätze unter Leitung unſers Ober- Praͤſidenten zu bes 
ra:hen, und in einem Entwurfe eine beſondere Propinzial⸗ 
Verordnung zuſammenzuſtellen, beſtaͤtigen Wir hiermit, und 
werden Wir den auszuarbeiten den Geſetz- Entwurf demnaͤchſt 
noch dem Pleno des Landtages vorlegen laſſen. 3) Das 
nachtraͤgiiche Gutachten in Betreff des neuen Provinzial⸗Feuer⸗ 
Societaͤts Reglements für die Provin; Weſtphalen wird in der 
nun unmittelbar bevorſtehenden letzten Berathung im Staats⸗ 
Miniſterio in gehörige Erwaͤgung gezogen und gebührend bes 
ruͤckſichtigt, auch die Eman rung des gedachten Reglements 
ſelbſt nach Moͤglichkeit beſchleunigt werden. Die Uns ange⸗ 
zeigte Wahl von Abgeordneten zum ſtändiſchen Ausſchuß de⸗ 
hufs Bearbeitung dieſes Gegenſtandes genehmigen Wr. 4) 
Wir haben unſer Staats⸗Miniſterium zur moͤglichſten Veſchleu⸗ 
nigung. der Geſetze uͤber die Verpflichtung der Gemeinden, neu 
anziehende Perſonen aufzunehmen, und das Recht, ſie zu⸗ 
ruͤckzuweiſen, und über die Verpflichtung zur Armenpflege, 
deren nochmalige genaue Prüfung nach Eingang aller Lands 
tags⸗Gutachten gegenwartig ſtattſindet, angewiefen. 5) Zu 
den vorgenommenen Wahlen von Abgeordneten zur Mitwirkung 
bei Zuſammenſtellung der Provinzial⸗Geſetze, Gemohnke,ten 
und Statuten ertheilen Wir unſere Genehmigung, und haben 
Wir Unſern Juſtiz⸗Miniſter für die Geſetz⸗Reviſion beauftragt, 
das weiter Erforderliche einzuleiten. Dem Antrage Unſer ge⸗ 
treuen Stande, den unter Zuziehung der gewahlten Deputir⸗ 
ten von der landesherrlichen Kommiſſion demnachſt ausgear⸗ 
beiteten Entwurf des Provinzial⸗Geſetzbuches dem Pleno des 
Landtags zur weitern Berachung vorlegen zu laſſen, werden 
Wir zu feiner Zeit gern entſprechen. 
(Fortſetzung folgt.). 
Deut ſchlan d. 

Münden, 19. Febr. So eben erfährt man, daß der 
vormalige K. B. Hr. Miniſter des K. Hauſes und des Aeu⸗ 
ßern, Graf v. Rechberg, auf feinem. Gute geſtorben fein ſoll. 

Karlsruhe, 20. Februar. Das Regie ungsblatt vom 
18. Febr. en hält eine Verordnung folgenden Inhaltes: Da 
die Verſammlungen deutſcher Handwerker ſich nicht nur über 
mehre Kantone ausgebreitet haben, ſondern in letztern auch die 
groͤbſten Schmaͤhſchriften gegen die deutſchen Regierungen und 
Fürſten gedruckt, und in den verabredeten und geduldeten Zu⸗ 
ſammenküunften vorgeleſen worden, da diefe Verſammlungen 
ferner unter ſich in Verbindung ſtehen und gewaltthaͤtige! Un⸗ 

i ternehmungen gegen Deutſchland verabreden, die den Geiſt der 
Sügelloſt geit 9 der Revolte in dieſen Handwerkern uncer⸗ 


halten, fo ſollen alle in der geſammten Schweiz befindliche 5 


Badiſche Handwerks⸗Geſellen innerhalb vier Wochen diefeg 
Land verlaſſen und in ihre Heimath zuruͤckkehren. Allen Hands 
werksgeſellen. ohne Unterſchied ihres Geburts⸗Landes wird ferner 
der Eintritt in die Schweiz laͤngs der Badiſchen Grenze, alſo 
von der Gegend von Baſel an bis nach Immenſtadt am Bo⸗ 
denſee, unterſagt. Den aus der Schweiz unmittelbar einwan⸗ 
dernden Handwerks-Geſellen, die nicht Angehoͤrige des Groß 
herzogthums find, wird der Aufenthalt nicht geſtattet, ſondein 
ſie haben ſich auf dem naͤchſten Weg nach ihrem Vaterland zu 
begeben. Auf gleiche Weiſe find zu behandern alle Handwerks 
Geſellen, die zwar nicht unmittelbar aus der Schweiz, ſon dern 
aus andern, aber an die Schweiz angränzenden Staaten in 
den See = oder den Oberrheinkreis einwandern, wenn fie nigt 
aus ihren Wanderbuͤchern oder andern Urkunden auf eine glaubs 
hafte Weiſe darthun können, daß fie ſeit dem 1. Novbr. vos. 
rigen Jahres ſich nicht in der Schweiz aufgehalten haben. Ale 
aus der Schweiz und deren Nachbarfiaaten in den See⸗ oder 
Obercheinkreis einwandernden Hand rerksgeſellen ſind bei den 
Eintritts⸗Stationen genau zu en ob fie keine aufruhres 
riſchen Schriften bei ſich tragen. Dieſe Schriften find ihnen 
abzunehmen und einzuſenden. Die Traͤger ſolcher Se 
find an die nächfte Polizei⸗Behorde abzuliefern, welche dieſel- 
ben in Unterſuchung zu nehmen und nach den beſtehenden Ge 
ſetzen zu behandeln hat. 

Kaffel, 22. Febr. In der heutigen Sitzung dn 
Staͤndeverſammlung übergab der Landtagskommiſſar, Hr. Re 
gierungsrath Koch, die Propofition der Regierung, durch 10 
Jahre jährlich 400 Thlr. als Unterſtützung zu geben, um das 
vom Bundestage empfohlne Werk über die Denkmaͤler der al 
teren Geſchichte zu befoͤrdern. Bekanntlich ſtiftete der Freihr, 
von Stein 1819 für dieſen Zweck eine Geſellſchaft. Die Pro⸗ 
poſition war an den Budgetsausſchuß verwieſen, und dann in 
der Diskuſſion des Grundſteuergeſetzes fortgefahren. Die öf⸗ 
fentliche Sitzung ging darauf in eine vertrauliche uͤber, in det 
die Herren Schomburg, Wippermann, v. Bodenhauſen und 
von Heidwolf und Schwarzenberg zu Mitglie sern des kuͤnftigen 
permanenten Ausſchuſſes gewahlt worden ſind. 

Vom Main, 19. Febr. Die Herzogin von Berey ſoll 
(wie ein Gerücht ſagt) mit dem Grafen Caraman Frankfurt 
bereits wieder verlaſſen haben. 

Dresden, 21. Februar. Das Vermögen der Wer 
ßeſchen Stiftung zu Annaberg iſt auf 5504 Thlr. geſtin 
gen und acht Zoͤglinge derſelben find bereits in die We elt 
getreten, von denen die meiſten die Nützlichkeit der An⸗ 
ſtalt bewähren. So lebt der Name des en 
Chr. Fel. Weiße ſegensreich fort. 


Gotha, 22. Februar. Geſtern verbreitete ſich die 
Kunde von einem Unwohlſein Unſerer Durchlaucht igſten 
Frau Herzogin. Wie man jedoch jetzt erfaͤhrt, befinden 
ſich Hoͤchſtdieſelben wieder in der Befferung. 

Hannover, 23. Februar. Einnahme⸗Budget für 183% 
Die Einnahme iſt veranſchlagt zu 6,043,816 Thlr. (1833 
dagegen 6,065,020 Thlr. 97 darunter ſind z B. 1 8 
von den Domainen mit reiner Einnahme zu 1,201,911 Kchl.z 
Bergwerke und Salinen 152,000 Nehlr.,Zoͤlle 410,900 Rthl., 
Gegeral-Poſt⸗Kaſſe 145, 000. Rihlr. Die Roheinnahme der 
direkten Steuern, der indirekten Steuern und der ſonſtigen 
Steuer: Einnahmen. zufammen beträgt 4,178,177 Mühle Belt, 


einnahme 3,582,620 Rthlr. u. ſ. w. 
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2 Rußland. 

WVarſchau, 23. Februar. (Privatmitth.) Getreide 
pieiſe: Weiten der Korſez 18. u. 21 fl., Roggen 17 u. 18 fl., 
Gerſte 16 u. 17 fl., Hafer 11 u. 113 fl., Kartoffeln 82 fl. 
Der Garniz Spiritus 4 fl. unverſteuert. s 

Trotz des theilweiſen Mißwachſes und der mangelhaften 
Ernte in unſerm Lande und dem großen Kaiſerſtaate, find 
doch die biefigen Getreidepreiſe, denen des Auslandes gefolgt 
und daher geſunken. Dennoch ſtehen fie immer noch in glei⸗ 
chem Verhaͤltniſſe höher als dort. — Im Wollgeſchaͤft war 
es ſtill, was man indeſſen verkaufte, machte ziemliche Preiſe. 
Es ſcheint doch, als wenn mehr Wolle zur Frankfurt a. O. 
Meſſe ginge, als man anfaͤnglich glaubte, was wohl die bef: 
ſern Berliner Wollberichte verurſachen. In der Bank ſind die 
MWollvorrüche bedeutend vermindert worden, in deſſen lagert 
doch unter andern auch noch die Fruͤhſchur-Wolle von der 
ſchoͤnen Regler ungsheerde aus Kelce und wuͤrde ſich hierbei wahre 
ſcheinlich ein guter Kauf machen laſſen. Es ſcheint nicht gehöoͤ⸗ 
tig bekannt zu fein, daß die Heerde von einem erleſenen, voͤl⸗ 
lig rein erhaltenen und von ſaͤchſiſchen Schaͤfern fortwaͤhrend 
verpflegten Electoral-Stemm herruͤhrt, welchen der König von 
Sachſen, kurz vor dem Kriege von 1812, dem Großh. Wars 
ſchau zum Geſchenk machte und der durch die gelieferten Wid⸗ 
der ſehr weſentlich zur allgemeinen Verbeſſerung der Schaf⸗ 
zucht im Lande beigetragen hat. — In rohen Haͤuten iſt we⸗ 
nig Verkehr. — Es verbreitet ſich das Geruͤcht, daß das 
Bankierhaus Fraͤnkel, weiches vor der Revolution eine Dos 
maine zur Anlage einer Tuchfabrik unter fehe guͤnſtigen Ber 
dungungen erhielt, den Plan habe, dieſe Fabrik nach einem 
außerordentlichen Maaßſtabe auf Aktien anzulegen. — Der 
Fuͤrſt Statthalter e hielt von dem Poln. Konſul in Danzig die 
Nachricht, daß der zwiſchen Polen und Preußen beftehende 
Handelstraktat noch wieder auf ein Jahr verlängert ſei. — 
Der Karnaval geht feinen fröhlichen Gang fort. — Die hie⸗ 
ſige Geſellſchaft der Wohlthaͤrigkeit hat, eine der leidenden 
Armuth ſchnelle und wirkſame Huͤlſe zukommen zu laſſen, die 
Einrichtung getroffen, daß in jedem Stadttheile, eines ihrer 
Mitglieder an die Hülfs bedürftigen Anweiſung auf freie Arze⸗ 
neiaustheilt. Die vermehrtelitteraͤriſche Thaͤligkeit in den poln. 
Landen dauert fort. Es werden ununterbrochen neue Werke 
angekündigt. — Am Zten d. legte die Generaldirektion des 
landſchaſtlichen Kreditvereins, wie gewöhnlich in öffentlicher 
Sitzung ibre halbjaͤhrige Rechnung ab; diesmal vom 20. Juli 
und 9. bis 20. Januae d. Der Sitzung wurde in Vertretung 
des Chefpraͤſidenten der Schatzkommiſſion, von dem Staats; 
kathe und Bankpräſes Lubowidzki durch eine angemeſſene Rede 
öffnet. Hierauf ſprach der Praͤſes der Generaldirektion, 
Staatsrath Moraski. Er wies in feiner Rede auf den blü⸗ 
henden Stand der Geſellſchaft hin; er iſt das Reſultat ges 
nauer Beobachtung der Grundſaͤtze, nach welchen ihre Ver⸗ 
waltung beſtimmt ift. Die vorgelegte ganz ins ſpezielle ges 
hende Rechnung, juſtefizirt durch die entſprechenden Belaͤge, zeigt 
daß die Geſellſchaſt ein eigenes ſelöſtſtaͤndiges unabhängiges Ke⸗ 
pital von 1,880,548 fl. 7 ggr. beſitzt, entſprungen aus den 
der Verwaltung zuſtehenden Gebuͤhren, den Strafen wegen 
Nichteinhaltung der Termine, den Gewinnen bei Ausloſung 
der in ihrem Privatbeſſtz befindlichen Pfandbriefe und aus den 
gemachten Operationen. Es zeigt ſich auch, daß man im 
Lande immer vertrauter mit der Manipulation der ſich auf die 
Kreditgeſellſchaft beziehenden Geſchaͤfte werde. Mit jeden hal⸗ 


ben Jahre ſenden die Zahlungspflichtigen ihre Raten immer 
mehr, anſtatt in baarem Gelde, in zahlbaren Coupons ein, 
wodurch für Eins und Auszahlung eine ſehr weſen liche Er⸗ 
leichterung entſteht. . 

Der Stand der am 20. Januar dieſes J. in Umlauf be⸗ 
findlichen Pfandbriefe zeigt ſich wie folgt: 

Nach der letzten Rechnungslegung waren 
Pfandbriefe im Umlauf 

In dem verfloſſenen halben Jahre wurden 
auf die früheren Anmeldungen vor dem 
Schluſſe der Geſellſchaft ausgegeben 
8,643,600 fl. 

53,000 = 


195,469,600 fl. 


und durch Auswechſelung 
8,696,600 4 


Dies find zuſammen 204,166,200 
Während biefer Zeit wurden aber aus dem i 


Umlauf gezogen: 
a. durch Auswechſelung 53,000 fl. 
b. durch Ausloſung 5,957,500 


6,010,500 


Es blieben daher am 20. Jan, noch im Umlauf 198,185,700 
welche beſtanden f 
1) In weißen Pfandbriefen: 
Von L. A. 2159 St. a 20% m. fl. betragen 43,180,000 fl. 


— 5.14704 „% .. 73,520,000 
— C. 53546. 1/m. = . 53,546,000 
— 5.17958. 5%. 379.000 
— E. 51122 . 27 O.. 0 10,224,400 

139489 St. betragen 189,449,400 


2) In gelben Pfandbriefen: 
Von L. A. 59 St. betragen 1,180,000 fl. 
602 ⸗ 


— B. 602 : 5 3,010,000 : 
— 0.3681 s 3,681,000 « 
— 0.1115 ⸗ s 557,500 
— E139« 277800. 
6846 St. betragen 8,706,300 


Zuſammen 146,335 St. betragen 198,185,700 

Den 27 d. werden bei einer öffentlichen Sitzung der Bank die 
Nummern von den Serien gezogen werden, welche dieſes 
Jahr von den Partial⸗ Obligationen verloſt und ausgezahlt 
werden ſollen. | 
Groß brit an nien. 
London, 20. Februar. Unter den 32 Mitgliedern, wel⸗ 
che in der geſtrigen Sitzung nicht gegenwaͤrtig waren, zaͤhlt eine 
Liſte im Courier 25 Reformers (wovon 5 in Italien find) und 

7 Antireformer. 

Auch zu London iſt jetzt eine Subſkription unter den Freun⸗ 
den der conſervativen Partei eroͤffnet, um die Unkoſten einer 
Bittſchrift an das Parlament gegen die Geſetzlichkeit der Wah⸗ 
len O'Connells und Ruthvens zu decken; es ſollen an dieſen 
Wahlen viele Leute Theil genommen haben, die nicht ſtimm⸗ 
berechtigt ſind. 

Da Span. Scrip mit den übrigen Fonds gefallen iſt, fo 
kann man annehmen, daß die Ausſicht auf den hoͤheren Preis 
fuͤr die Spaniſche Regierung verloren iſt, mindeſtens wird 
dieſes der Fall ſein, wenn ſich der Börfenftand bis zum 2ften 
d. ſo niedrig haͤlt. Es war geſtern e viel daran grwandt 


worden, den Scrip zu heber, und das waͤre auch heute geſche⸗ 
hen, allein man hielt damit inne, als man wahrnahm, wie 
die Niederlage unſers Miniſteriums auf alle Fonds nachtheilig 
wirkte. 0 

Namik Paſcha iſt zu Liverpool von den Behörden und der 
Kaufmannſchaft aufs Ehrenvollſte emefangen worden. Letz⸗ 
tere überreichte ihm eine Addreſſe in Beziehung auf den fort⸗ 
waͤhrend zunehmenden Handel zwiſchen Großbritannien und 
dem tuͤrkiſchen Reiche, und ſprach die Hoffnung aus, daß der 
Botſchafter in ſeiner gegenwaͤrtigen Stellung zur Vermehrung 
dieſes Verkehrs beitragen werde. Namik Paſcha erwiederte 
in franzoͤſiſcher Sprache mit großer Gelaͤufigkeit. Ex verwies 
auf die großen Natutſchaͤtze, die fein Vaterland enthalte, und 
erſuchte die Kaufmannſchaft, durch ihren Einfluß in der Le⸗ 
vante Handel und Gewerbe daſelbſt zu befoͤrdern und Maſchi⸗ 
nen und andere Geräthſchaften dahin zu ſenden. Er ſelbſt habe 
Staatswirthſchaft und Verwaltungsweſen von Jugend an ſtu⸗ 
dirt und Europa vier Mal beſucht, habe aber erſt in dieſem 
Sheie Englands eingeſehen, wie weit er noch in den Kennt⸗ 
ni ſen zurückſtehe. Schließlich dankte er im Namen feines 
Monarchen für die ſchmeichelhafte Aufnahme, die er dort ges 
funden. 

Aus dem Waarenſpeicher der Herren Hall und Comp., 
denen auch das Recht zuſteht, unverzollte Waaren als 
unter K. Schloß und Riegel liegend, aufzunehmen, iſt 
zwiſchen Sonnabend Abend bis Montag Morgen eine 
Kiſte Diamanten, 5 bis 6000 Pfd. in Werth, welche 
zum Theil das Eigenthum des verſtorbenen Don Pedro 
fein ſollen, geſtohlen worden. Die Thaͤter find noch nicht 
entdeckt. 8 


Die Times enthalten eine Bittſchrift ſolcher untertha⸗ 


nen des Koͤnigs, welche gemeinhin — Baſtarde genannt 
werden, an das Unterhaus, in welcher, da daſſelbe die 
Emanzipation der Katholiken und der Neger beſchloſſen, 
um Aufhebung der ungerechten Geſetze gegen dieſe Men⸗ 
ſchenklaſſe erſacht wird, weiche fo viele tapfere und fähige 
Männer erzeugt habe. Beſonders beſchweren fir ſich über 
den Ausdruck Alius nullius als unchriſtiich und unmo⸗ 


raliſch, und da das Haus fo große Sorgfalt an den Tag 


gelegt, die erwähnte Klaſſe als ſolche auszurotten, fo ver⸗ 
langen ſie, als das beſte Mittel der Unſittlichkeit Einhalt 
zu thun, gleiches Erbrecht mit legitimen Kindern, indem 
e die Anſicht ausſprechen, daß die meiſten Baſtarde von 
rheiratheten in die Walt geſetzt würden, 

Seit einiger Zeit find hier nirgends fo viele kleine 
Diebſtahle verübt worden, als in den Gerichtshöfen. 
Richter, Advokaten, Klienten, Schnellſchreiber und Zuhoͤ⸗ 
rer ſind um Hüte, Roͤcke, Regenſchirme und Schnupf⸗ 
tuͤcher gekommen, ohne daß man die Diebe entdeckt hätte, 
dis endlich vorgeſtern der Vice⸗Kanzler ſeibſt beſtohlen war: 
den iſt, und ſich nunmehr auf eine ſehr dringliche Woiſe 
an die Polizei gewendet hat. 

Oberhaus. Sitzung vom 20. Febr. Der Lord⸗ 
Kanzler nahm um 2 Uhr den Wollſack ein. Eine große An⸗ 
zahl von Pairs leiſtete den Eid, darunter als neue Mitglieder 
des Oberhauſes: Lord Camden, Lord Fitzgerald und Veſey, 

Lord Abinger und Lord De Lisle und Dudley. Um 3 Uhr 
nahmen die Koͤniglichen Kommiſſarien wieder ihre Sitze ein, 
ans die Mitglieder des Unterhauſes wurden vor die Schranken 
beſchieden. Heer Abetcrombit erſchien bald in zahlteicher 
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Begleitung von Gemeinen, zeigte an, daß er zum Sprecher 


gewählt worden, und bat herkömmlich um die Koͤnigl. Beſtä⸗ 


tigung, ſowie um die der Privilegien des Unterhaufes, Der 
Lordkanzler ertheilte im Königl. Auſtrage beide Beſtaͤtigungen. 

Unterhaus. Sitzung vom 20. Febr. Nach feiner 
Ruͤckkehr aus dem Oberhauſe beſtieg der Spre er feinen Stuhl, 
dankte dem Hauſe, bat um Vertrauen, verſprach die Rechte 


des Hauſes zu erhalten und unparteiiſch zu verfahren. Er 


leiſtete darauf den Eid. Um 4 Uhr, als das Haus ſich auf 


morgen vertagte, hatten ungefähr 70 Mitglieder den Eid ger 


leiſtet. 


London, 21. Febr. Zum Statthalter der Inſel Do⸗ 
minica iſt der General⸗Lieutenant J. H Mair ernannt, 

(Hofz.) Am 24ften wird der König im Parlament er⸗ 
ſcheinen, um die Thronrede zu halten. 

(Times.) Das Reſultat der Abſtimmung uͤber die Spre⸗ 
cherwahl hat einiges Mißtrauen zur Folge gehabt, und die 
Preiſe der oͤffentlichen Fonds ſind etwas geſunken, doch nicht 
ſehr bedeutend. g —— 

Aus Dublin vom 18ten d. M. ſchreibt man: „Sir 
Edward Sugden hat ſich durch ſein Benehmen in dem hohen 
und ſchweren Amt als Lordkanzler allgemeinen Beifall gewon⸗ 
nen. Whigs, Tories, Radekale und Konſervative, alle loben 
ihn einſtimmig als einen aͤußerſt talentvollen, unparteliſchen 
und tuͤchtigen Richter. 

Frankreich. 2 
Paris, 20. Febr. Gegen die Aſſozfationen ſcheint wen 
ſehr ſtreng zu ſein, und die Befslgung des Geſetzes aufs puͤnkt⸗ 
lichſte zu verlangen. Sc erzaͤhlt der Cenſeur de Lyon, daß 
die dortigen Ferrandiniers eine mohlthätige Geſellſchaft zur 
Unterſtützung wackerer oder erkrankter oder ſchwach werdender 


Arbeiter geſtiftet hätten, dieſelbe aber gar nicht geſtattet worden 


ſei. Vielmehr zog die Regierung die Stifter des Vereins ver 
Gericht, und der Prozeß ging in zwei Inſtanzen fuͤr denſelben 
verloren. Aehnlich verfuhr man geſtern zu Paris gegen bie 
Kupferdrucker, die in einem Wirehshauſe, la Polonaise ge⸗ 
nannt, eine Verſammlung hielten, um einen Wohlthutigkeits⸗ 


Fond zu gegenſeitiger Unterſtuͤtzung zu bilden. Man war der 


Anſicht, die Geſellſchaft hade pslitiſche Zwecke, und ſei dem 
Geſetz zuwider; es wurde daher ein Polizti⸗Kommiſſarius hin⸗ 
ausgeſchickt, um fie aufzuheben, und der Praͤſident verhaftet. 
Die Zahl der Theilnehmer batte ſich auf etwa 80 bel ufen. 
Man ſagt, daß die haͤßlichen ſchweren 1⸗ und 2 Sous⸗ 
ſtuͤcke, die jetzt noch im Umlauf find, und deren Werth man 
auf 30 Millonen Fr. berechnet, dure aus eingeſchmolzen mer 
den ſollen, um Stucke von 10, 5 und 2 Cenlimes daraus zu 
ſchlagen. Die Koſten dieſer Operation werden auf 2,000,000 
Fr. berechnet, doch denkt man nach und nach dazu zu kommen, 
indem man jährlich 200,000 bis 250,000 Fe, dazu verwenden 
wil. — (Gal. Meſſ.) Alle Medaillen, welche während der 
Regerung Ludwig X VIII. und Karls W. geſchlagen wurden, 
find jetzt wieder in der Münze aufgeſtellt. Man bemerkt dar 
unter eine auf den Geburtstag des Herzogs von Bordeaux, 
wo dieſer Prinz in der Wiege dargeſtellt iſt, wie er, ein junger 
Herkules, die Hydra der Anarchie mit der linken Hand ee⸗ 
droſſelt. a a 


(Temps.) Graf Sebaftiani iſt nach London ausdrücklic 


mit dem Auftrage abgereiſt, ſich mit dem Herzog von Welling ⸗ 


ton und Herrn Peel, und ſelbſt mit Herrn Pozzo di Borge in 
verfländigen. Generol Sebaſtiani hat, wie die andern Meike, 
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glieder des diplomatiſchen Corps, die Miſſton, die Mei⸗ 
nung ber Tories zu unterſtützen. Die Whigs des 
Grafen Grey werden in ihm nicht die Unterſtuͤtzung finden, die 
fie anfanzs in Herrn von Talleyrand gefunden hatten. Der 
Ehrgeiz des Generals Sebaſtiani iſt darauf gerichtet, zu den 
Konferenzen des diplomatiſchen Corps gezogen zu werden. — 
Man wiederholt es, daß erſt nach der Seſſion eine Miniſter⸗ 
Veränderung eintreten wird. Marſchall Soult könnte nicht 
während der Seſſion einruͤcken, fo lange das Budget noch nicht 
votirt iſt. Herr von Rigny wird dann nach Neapel geſchickt 
werden, und Herr Thiers wird ſich dem Marſchall Soult 
beigefellen. 

Einem Artikel der Gazette du Midi zufolge würden 
die Gefangenen zu Lyon, welche beim Aprilprozeß konkurriren, 
gegen Ende des künftigen Monats, alſo nach dem Schluß der 
Kammern, von dort abgehen, um zu Fuß den Weg nach 
Paris zu machen. 

Aus Lyon berichtet man ein Beiſpiel von kaufmann her 
Rechtſchaffenheit, welches feiner Seltenheit wegen bekannt zu 
werden verdient. Herr R.... war früher Chef eines anſehn⸗ 
lichen Handelsgeſchaͤftes geweſen, welches jedoch unglücklich zu 
Ende ging. Seine Glaͤubiger, welche ſeine Rechelichkeit kann⸗ 
ten, akkordirten mit ihm auf 30 pCt. Seitdem iſt eine Reihe 
von Jahren vergangen, in denen Herr R.... Commis in eis 
nem größeren Handlungshauſe geweſen iſt, das ihn bei feinen 
Operationen intereſſirte. Er fand Gelegenheit, Erſparniſſe zu 
ma ben, und wurde nach und nach wieder wohlhabend. Vor 
einigen Tagen öffnet ſich die Thuͤr bei einem fruͤhern Gläubiger 
des Herrn RR „und dieſer tritt ein, und bittet den Er⸗ 
ſtaunten, ſeine Buͤcher nachzuſchlagen, um die Summe aufzu⸗ 
ſuchen, die Herr R.. . . ihm ſchuldet. Er trägt dieſelbe hier⸗ 
auf mit allen Zinſen ab. So hat Herr R. .. die Ronde bei 
allen feinen ehemaligen Glaͤubigern gemacht, und iſt nun nice 
mandem in der Welt mehr das geringſte ſchuldig. 

Im A moricain lieſt man folgenden ſeltſamen Artikel: 
„Wir werden erſucht, die Polizei zu fragen, ob es mit ihrer 
Genehmigung geſchieht, daß allnaͤchtlich ein Individuum in 
einer Bärenhaut in verſchiedenen Stadtvierteln umherſtreſft, 
dabei ein fürchterliches Geheul erhebt, und ſich für einen 
Wehrwolf aus giebt. 

Der Marg. v. Dalmatien, Sohn des Marſchalls Soult 
der ſich, wie es heißt, mit der Mlle. Desprez verheirathen 
wird, iſt Wittwer. Seine erſte Gemahlin war ein Fräulein v. 
Savigny. 

Paris, 21. Febr. Die Kommiſſion zu Prüfung des 
Geſetz Entwurfes hinſichtlich der 25 Mill ionen für die Verei⸗ 
nigten Staaten hat Hen. Dumon zum Berichterſtarter ernannt. 

Die Wahl des Herrn Abererombie zum Sprecher des Eng⸗ 
üſchen Unterhauſes, die das geſtern Abend erſchienene Jour⸗ 
nal de Paris in Form einer telegraphiſchen Depeſche mit⸗ 
theilte, hat hier, wo man mit vollſter Zuverſicht auf den 
Sieg ſeines Gegners rechnete, einen tiefen Eindruck gemacht; 
und man glaubt in Folge dieſes Ereigniſſes heute mehr als 
je an eine Umgeſtaltung des Franzoͤſiſchen Miniſteriums. Der 
Meſſager ſagt: „Wir erfahren, daß in der Deputirten⸗ 
Kammer die Miniſter ſelbſt und ihre Freunde von der Auflö⸗ 
ſung ſprechen. Herr Thiers ſoll bei allen Heiligen geſchworen 
haben, daß er dieſes mal in vollem Ernſte ginge. Es 
iſt nicht die Rede von einem Miniſterium des tiers-parti 
eder der linken Seite, ſondern von einer Schloß⸗Combination, 


land geflüchteten Franzoſen ausliefere. 


von einem Miniſterium der Camarilla, von dem die Ooktei⸗ 
närs ſo wenig wiſſen wollen, als die Oppoſition. — Der 
Name des Herrn Decazes zirkulirte im Saale, als eine Ex⸗ 
gaͤnzung jener ſetlſamen Mittheilung. 

Das Theatre de la Gaité iſt heute Mittag nach einer Ge⸗ 
neral⸗Probe von einem neuen Feenſtuͤcke, betitelt „Bijou“ in 
welchem ein Feuerwerk mit Bengaliſchen Flammen eine große 
Rolle fpielte, bis auf den Grund eingeäſchert worden. Es 
iſt dies ſeit einigen Jahren das dritte Theater deſſelben Stab» 
theils, das auf dieſe Weiſe zu Grunde geht, da bekanntlich 
der Cirkus und das Theatre de l'Ambigu⸗comique ebenfalls 
in Flammen aufgegangen find. 5 

An der hieſigen Boͤrſe fielen die Coutfe der Rente um } 
pEt., in Folge der Nachrichten aus England. 

Der Erzbiſchof von Aix, Herr Raillon, iſt auf den Hyerk⸗ 
ſchen Inſeln, wohin er ſich vor einiger Zeit zur Wiederherſtel⸗ 
lung feiner Geſundheit begeben hatte, im 73ſten Lebensjahre 
mit Tode abgegangen. 

Boulogne, 17. Febr. Es hat hier eine ſeltſame Ver⸗ 
haftung eines Britiſchen Unterthans durch Engliſche Poli⸗ 
zei⸗Agenten ſtattgefunden. Man erzählt ſich, daß die Exlaub⸗ 
niß dazu von unſerem Miniſter nur unter der Bedingung er⸗ 
theilt worden ſei, daß man unſerer Regierung einen nach Eng⸗ 
Man weiß hier nicht, 
was ſich der Engliſche Unterthan har zu Schulden kommen 
laſſen, und kennt auch den Namen des reklamirten Franzoſen 
(vielleicht Cabet?) nicht. 

Paris, 2. Febr. Das Journal des Débats meldet: 
„Der Marſchall Herzog von Treviſo hat geſtern 
(am 20ſten) in die Hände des Königs feine Ent⸗ 
laſſung als Conſeils⸗Präſident und Kriegs 
Miniſter niedergelegt. Der Köng, nachdem er den 
Miniſter⸗Rath von diefem Ereigniſſe in Kenntniß geſetzt hatte, 
hat ſich entſchloſſen, einen Offizier zu dem Marſchall Soult, 
der ſich in dieſem Augenblicke zu St. Amand (im Depatte 
ment des Tarn) befindet, zu ſchicken, um ihn einzuladen, ſich 
ſofort nach Paris zu begeben, um das Kabinet zu rekonſtituf⸗ 
ren. Man glaubt nicht, daß Marſchall Soult vor acht oder 
zehn Tagen werde in Paris ſein können. — Dee Moniteur 
ſchweigt ganz. — Der Meſſager erwaͤhntals Gerücht, das 
Miniſterium habe in Maſſe feine Entlaſſung eingereicht; He. 
Thiers habe das Hotel des Innern ſchon verlaſſen, und Herr 
Guizot ſei nach Autreuil abgereiſt; die Herren Soult, Dupin 
und Molé wären mit der Bildung eines neuen Kabinets ber 
auftragt. 

e Spanien. 

Madrid, 12. Febr. In der geſtrigen Sitzung der 
Prokuradoren⸗Kammer wurde die Diskuſſion über das Budgac 
des Mmiſteriums des Snnerh fortgeſezt. Beim Kapitel der 
für die Unterhaltung der Cenſur beantragten Summe erhob 
ſich Herr Arguelles und ſprach zu Gunſten der Preßfreiheit. 
Der Juſtiz⸗Hemiſter bemerkte, offenbar ſei es daß,, wenn eine 
vepräfentative Regierung feſt und ſicher daſtehe, die Preßfrei⸗ 
heit vollſtaͤndig fein muͤſſe, allein unſere Regierung beſtehe erſt 
ſeit ſieben Monaten und werde von einem Bürgerkrieg bedroht. 
Uebrigens habe die Cenſur, ſo wie ſie jetzt beſtehe, keinen 
Charakter von Unterdrückung. Der Präfident erklärte hierauf 
die Kommiſſion für beendigt. Die Kammer nahm die von der 
Diskuſſion beantragte Reduktion von 200,000 Realen an, 
und bewilligte eine gleiche Summe für die Cenſoren. — Die 
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Ernennung des Generals Valdes zum Kriegs⸗Miniſter iſt 
nicht mehr zweifelhaft. Nur weiß man noch nicht, wie feine 
Annahme lauten, und ob er mit oder ohne Bedingungen das 
Kriegs = Portefeuille übernehmen wird. 

Eine hiefige Zeitung enthält eine Ueberficht der Käufer u. 
der Guter der Moͤnchs⸗ und Nonnenktöfter, welche in Folge 
der Verfuͤgung der Cortes vom 1. Oktbr. 1820 verkauft wor⸗ 
den ſind. Es wurden demnach auf der Halbinſel und auf den 
anliegenden Juſeln verkauft: 25,177 Guͤter, zu denen ſich 
7,679 Käufer fanden. Die jaͤhrlichen Einkünfte dieſer Güter 
betrugen 4 Mill. 314,492 R. 13 Mrs. (Maravedis), u. ihr 
Werth wurde, in baarem Gelde, zu 449 Mill. 899,423 R. 
25. M. angeſchlagen. Die Käufer bezahlten für dieſe Güter 
244,579 R. 10 M. baar und 352 Mill. 539,802 R. 20 M. 
in Papier: zuſammen 352 Mill. 784,381 R. 30 M. Zuge⸗ 
ſchlagen wurden dieſe Güter für 5 Milliarde 45 Min. 699,788 
R. 9 M. Das Mißverhaͤltniß der bezahlten Summen ent⸗ 
ſtand aber dadurch, daß ſehr viele Kaufer nicht an den beſtimm⸗ 
ten Terminen bezahlten, oder daß die Abgaben, die davon be⸗ 
zahlt werden mußten, ſoviel betrugen, daß ſie nicht das Be⸗ 
ſtimmte geben konnten, ſondern fie für einen Uebereinkunfts⸗ 
Preis ablöſeten. Dieſer betrug für 1366 Güter: 10 Mill. 
640,702 R. 16 M. 

Bapyonne, 16. Febr. Seit geſtein iſt General Ming 
in Eliſondo; er will dort einen von der Grenze Frankreichs mit 
Patronen und 1,300,000 Fr. abgegangen en Transport erwar⸗ 
ten, um nach Pampelona zuruͤckzukehren. Er hat den Weg 
zwiſchen beiden Orten unter einer Eskorte von nur 2 Com⸗ 
pagnieen Infanterie und 12 Pferden zurückgelegt. Dieſe That⸗ 
ſache widerlegt die Prahlereien der Karliſten, die dem Zuma⸗ 
lacarregup 40,000 Mann geben, ihn 20,000 Mann auf einem 
einzigen Punkte zuſammenziehen und ihn ſiegreich das Feld 
behaupten laſſen. Mina hat eine ritterliche Handlung ausgeübt, 
indem er dem Zumalacarreguy feine Tochter zurückſandte, die 
man ſeit Rodil zu Pampelona als Geißel zurüdhielt, 

Briefe aus Bayonne vom 18ten d. berichten, daß 
Don Carlos am 15ten mit feinem Gefolge und feiner 
Eskorte zu Huarte Araquil angekommen iſt. Er begiebt 
ſich nach Lecumberry. In dieſer Stadt befand ſich Zuma⸗ 
lacarregup ſelbſt mit zehn Bataillonen aus Navarra, Alava 
und Guipuzcoa. Mina hat die Geldſendung, um deret⸗ 
willen er in das Baſtan⸗Thal gekommen war, von Bayonne 
gluͤcklich erhalten. Die Nacht vom 16ten auf den I7ten 
brachte er auf franzoͤſiſchem Gebiete zu Ainhog zu. Die 
erſten Behoͤrden von Bayonne ſtatteten ihm dort einen 
Beſuch ab. Nach der Sentinelle des Pyrenés if 
die Straße von Jrun nach St. Sesaftian noch immer 
kaum zu paſſiren; ſelbſt Eskorten von 200 Mann muͤſſen 
eines Angriffs gewaͤrtig fein. 

ert d g AL 

Die neuſten Berichte aus Liſſabon vom 8. Febr. mel⸗ 
den, daß die Deputirten⸗Kammer ſich fortwährend mit dem 
Entſchaͤdigungsgeſetze beſchaͤftigte. Die Majorität der Kam⸗ 
mer naͤherte ſich dem Miniſterium in dieſer wichtigen Frage, 
deren unbedachtſame Entſcheidung einer allgemeinen Confiska⸗ 

tion gleich kommen und einen neuen Buͤrgerkrieg erzeugen 
würde. — Eine Bittſchrift der Studenten von Coimbra vers 
langt eine Umgeſtaltung dieles Inſtituts; auch wurde die Noth⸗ 
wendigkeit der gänzlichen Veraͤnderung des Elementar⸗Unter⸗ 
richts⸗Spſtems zur Sprache gebracht. Das neue Munizipa⸗ 
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litaͤtsgeſetz ſoll naͤchſtens in Ausführung gebracht werden. Durch 
das den Kammern vorliegende Gefeg über den Verkauf des 
National und Kirchen Eigenthums bietet ſich den Auslaͤndern 
die guͤnſtigſte Gelegenheit zum Ankauf von Grundeigenthum 
dar: für 500 4. kann man bereits ein anſehnliches Gut ans 
kaufen, und braucht nur 100 L baar auszuzahlen; der Reſt 
kann nach 16 Jahren mit niedrigem Zinsfuße nachgezahlt wer⸗ 
den. Kirchen⸗Eigenthum Laßt ſich noch billiger ankaufen, da 
die Eingebornen ſich noch nicht recht daran wagen. Marſchall 
Saldanha gedachte einen Antrag wegen Ausfüllung von 20 
erledigten Deputirten⸗Stellen zu machen, da mehre Individuen 
für verſchiedene Provinzen zugleich erwählt find, worüber in 
der Charte nichts beſtimmt if. Aus einem kuͤrzlich erſchiene⸗ 
nen Dokumente ergiebt ſich, daß der Krieg gegen D. Miguel 
fünf Millionen L gekoſtet hat. 

Liſſabon, 10. Februar. Am ten iſt der erſte Artikel 
des Geſetzentwurfs wegen Verkaufs von Nationalguͤtern, wo⸗ 
für Portugieſiſche Staatsſchuldſcheine al pari in Zahlung ger 
nommen werden ſollen, bei den Abgeordneten mit ſehr gro⸗ 
ßer M Hheit durchgegangen. Die Oppoſition ſcheint täg« 
lich Mitglieder zu verlieren. Prinz Auguſts Beliebtheit iſt im 
Zunehmen; man ſchoͤpft großes Vertrauen zu ſeinen Faͤhigkei⸗ 
ten und erwartet fuͤr das Wohl Portugals einen oder zwei 
Perſonenwechſel in untergeordneten Stellen, wogegen das 
Ganze des Miniferiums nun an Kraft gewonnen zu haben 


ſcheint. 
Niederlande, 

Haag, 22. Febr. In Hollaͤndiſchen Blättern lieſt man: 
Der Erbprinz von Oranien hat zwar am [ten d. M., in 
Gemaͤßheit des Art. 38 des Grundgeſetzes, das Alter der Voll 
jaͤhrigkeit erreicht, doch iſt eine Verkündigung in dieſer Hin⸗ 
ſicht bisher noch nicht erfolge. 

Belgien 

Brüffel, 21. Febr. Herr v. Rothſchild ift in Antwer⸗ 
pen geweſen. Heute reiſt er nach Paris zuruck. 5 

Zu dem Kapital der Handelsgeſellſchaft von 10 Millionen 
Fr. waren nur Unterzeichner für 7 Millionen noch erforderlich, 
da 3 Millionen im voraus beſprochen waren. Man verſichert, 
daß die Unterzeichnungen ſich vorgeſtern Morgen ſchon auf 129 
Millionen belaufen haben! — Die alte Bank hat ſich in Be⸗ 
ziehung auf die Bedienung der Sparkaſſen einigermaßen mit 
der Regierung verglichen. Es iſt aber auch die alte Bank, dei 
welcher die Einzeichnungen zur Handelsgeſellſchaft angenommen 
werden, und die Orangiſtiſchen Blätter ſagen, die letztere fet 
ein Unternehmen, um der neuen Bank entgegenzuwirken. So 
ſcheint es denn auch in der That zu ſein und der Koͤnig 
keinen Antheil daran zu haben. 

Zu Antwerpen graͤbt man ſeit lange an einem arteſiſchen 
Brunnen ohne Erfolg. Man hat bis jetzt eine Tiefe von 
200 Fuß erreicht, ohne Waſſer zu finden. 5 

Ein hieſiger Schuhmacher, welcher nacheinander 3 Schwo⸗ 
ſtern geheirathet und nach deren Tode noch eine vierte Frau 
zu Grabe getragen, hat geſtern zum fünften Mal Hochzeit gehal⸗ 
ten; dieſer Blaubart iſt noch nicht 40 Jahr alt. 


ch we i z. 

Bern, 19. Februar. Eroͤffnung des Großen Rathes. 
Zahlreich waren die Volksrepraͤſentanten heute verſammelt, in 
geſpannter Erwartung, was ihnen der Landammann Wichti⸗ 
ges zu ſagen haben würde. Doch da man nur zu den muth⸗ 
maßlichen Einnahmen des Budgets ſchritt, fo entvolkerte ſich 
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die Gallerie. Diefes wichtige Gefhäft wurde mit uns 

gewöhnlicher Gleichgültigkeit abgethan. Rittmeiſter Elias 

ſtellte den merkwürdigen Antrag: daß jeder Zeitungsartikel, 

welcher eine Beſchwerde oder eine Rüge eines Regierungsvor⸗ 

ſtandes enthalte, vom Verfaſſer un terſchrieben werde. 
ali rb. 

Rom, 12. Februar. Die neuen Verpachtungen, welche 
über alle Erwartungen vertheilhaft für die Regierung ausge⸗ 
fallen find, haben den ſchon vor einem halben Jahre in Ans 
regung gebrachten Plan zur Verpachtung der Zoͤlle wieder er⸗ 
neuert. Es ſind der Regierung bereits mehre Vorſchlaͤge des⸗ 
halb gemacht, bisher aber noch nichts beſchloſſen worden. — 
Man berechnet im Durchſchnitt die Einnahme der Zoͤlle auf 
1,200,000 Seudi, hofft aber bei einer Verpachtung ein Vier⸗ 
theil mehr zu erhalten. Dieſe würde indeſſen für das Heer 
von Beamten, die dabei angeſtellt ſind, nicht vortheilhaft ſein, 
da kein Unternehmer, ohne feinen eigenen Nutzen ſehr zu ſchmaͤ⸗ 
lern, daſſelbe beibehalten koͤnnte. 

Griechenland, 

Athen, 8. Januar. In der Anrede, welche Hr. Bla⸗ 
chos im Namen der Athenienſer an den König bar deſſen Eins 
zug in Athen vortrug, kommt unter anderem vor: Empfan⸗ 
gen Sie, Sire! mit gewohntem Wohlwollen den Ausdruck 
eines alten und nationalen Wunſches, den Sokrates der Be⸗ 
willkommnung eines Koͤnigs wuͤrdig hielt. Und wenn Sie 
geſtatten wollen, daß derſelbe taͤglich vor Ew. Maj, wiederholt 
wird, fo wird dies weſentlich beitragen zur Begruͤndung Ihres 
wahren Ruhms, auf den der Griechen Gluck ſich ſtuͤtzt. „„Die 
Götter haben keines der Guͤter den Menſchen ohne Muͤhe und 
Sorge verliehen; willſt du, daß die Goͤtter dir gnaͤdig feien, 
ſo ehre ſie; willſt du von deinen Freunden geliebt ſein, ſo er⸗ 
zeige ihnen Wohlthaten; willſt du von einer Stadt geehrt ſein, 
fo nutze ihr; willſt du von ganz Griechenland wegen deiner 
Vorzüge bewundert fein, fo thue ihm Gutes.“““ „Wir koͤn⸗ 
nen Ew. Maj. unſre innigſte Ergebenheit nicht anders darthun, 


als durch treue Anhaͤnglichkeit an den Thron, und durch unſre 


unetſchuͤtterliche aufrichtige Liebe bis zum letzten Athemzuge. 
Minerva, Themis und Merkur werden Ihren Kranz flechten; 
und einer der Söhne des Vaterlandes wird der Plutarch Ihres 
Lebens werden. Es lebe der Koͤnig!“ Der Sortir ſagt, dies 
ſei der wahre Ausdruck der Geſinnungen der Bewohner. 

Die Nr. 13. des National beginnt mit einem Artikel uber 
die Reformirte Regentſchaft und ihren Präſidenten. Unbe⸗ 
greiflich ſei, wie dieſer allein den Geſchaͤften genuͤge, welche 
die früheren Regenten unter ſich getheilt hatten, und noch 
Zeit übrig behalte, fa viele Perſonen anzuhören und zu be⸗ 
ſcheiden. Den letzten Bürger höre er mit derſelben Langmuth 
an, wie den erſten. Hierauf werden die Schwierigkeiten ge⸗ 
ſchildert, mit welchen er ſeit dem Anfang ſeiner Alleinherr⸗ 
ſchaft von dem Ausbruche der meſſeniſchen Unruhen bis zum 

Umzug nach Athen zu kaͤmpfen gehabt habe, und die dankbaren 
Geſinnungen der erkenntlichen Hellenen für fo. viele Sorgen und 
erfolgreiche Bemühungen bezeugt. — Daſſelbe Blatt enthalt 
einen rhetoriſchgeſchmuͤckten Aufruf des Kreisdirektors von 
Athen an die Kaufleute von Hellas, ſich nach Athen mit ihren 
Vorräthen uͤberzuſiedeln. „Wo auch der König fein mag, ba. 
iſt uberall der Mittelpunkt des Verkehrs, da iſt die Gemein ⸗ 
ſamkeit des Lebens, da der Heerd der Kuͤnſte und der l 
ſchaften, da der Sitz der Zivilifation! Aber da iſt auch d 
unerſaͤttiche Orkus der täglich ſich erneuernden Brduͤrfniſſe 


Ns 
er 


des Menſchen, da iſt auch darum die erwaͤrmende Verei⸗ 
nigung des Handels, mit einem Worte, da iſt die Quelle des 
Reichthums. Darauf geht er auf Salamis, Themiſtokles 
und Plato los, um bei Karaiskakis und Koͤnig Otto anzu⸗ 
kommen, und die ganze Kaufmannſchaft im Namen der Re⸗ 
gierung mit einem zweimaligen Eilet! Eilet! zufammenzu⸗ 
rufen. 
Osmaniſches Reich. 

Der Moniteur Ottoman hat gegen den griechiſchen Sotir 
eine Polem k begonnen die, fo intereſſant auch der Gegenſtand 
an ſich ſein mag, um den es ſich handelt (die Stellung Grie⸗ 
chenlands gegenuber der Tuͤrkei), doch von geringerer Wichtige 
keit iſt, als einige deutſche Blätter (die ſich ſchon ſehr lange 
damıt beſchaͤftigen) zu glauben ſcheinen. Die letzteren find nem⸗ 
lich der Meinung, daß der ottomaniſche Moniteur ein amt⸗ 
liches Blatt, und mithin ſeine Expektoration ein Ausdruck der 
hohen Pforte, oder überhaupt muſelmänniſcher Anſichten et. 
Dies iſt jedoch keineswegs der Fall; der Moniteur iſt vielmehr 
nur ein Privatunternehmen des franzoͤſiſchen Journaliſten Hry. 
Blacque, und die darin enthaltenen raiſonnirenden Artikel ruͤh⸗ 
ren entweder von ihm ſelbſt oder von feinen europaͤiſchen Freun⸗ 
den in Pera her. Als amtliches Organ der Pforte iſt nur die 
in türkifcher Sprache erſcheinende Tekwimi Wekaſi zu betrach⸗ 
ten, aus der der Moniteur Ottoman zuweilen Ueberſetzungen, 
und zwar in der Regel etwas verfpätete, liefert. 

a e n. 

Die Javaſche Courant meldet Folgendes aus Batavia vom 
10. Oktbr.: „Nach mehrtaͤgiger ſehr warmer und drückender 
Witterung wurde heute früh um 5 Uhr hier durchgängig, ein. 
ungewöhnlich ſchweres Erdbeben verſpürt, das von zieme 
lich langer Dauer und von einem ſtarken unterirdiſchen Ge⸗ 
raͤuſch begleitet war. Die Einwohner, welche hier noch nie 
ein ſo beaͤngſtigendes Erdbeben erfahren hatten, verließen aus 
Schrecken eilends ihre Haͤuſer. Mehre Wohnungen und ſtei⸗ 
nerne Gebaͤude, worunter der Palaſt in Weltevreden, das 
Stadthaus und ein Landes⸗Packhaus, find, mehr oder weni⸗ 
ger beſchaͤdigt. Bis jetzt weiß man nicht, daß jemand eine. 
Verletzung erlitten.“ Privatbriefe find ausführlicher und ſpre⸗ 
chen auch von dem Palaſt in Buitenzorg, der Freimaurer⸗ 
Loge ꝛc., ſedoch unter einander ſehr abweichend. (Vergl. Nr. 


45 unſ. 3.) > 
Amerika. 


Wie Briefe aus Guatemala melden, hatten San Mar⸗ 
tin und Flores die Wiederentzuͤndung des Kriegs in jener Res 
publik verſucht, waren aber von Marazan geſchlagen worden, 
und genöthigt geweſen, ihren Plan aufzugeben. Man erwar⸗ 


tete, daß dieſer Sieg die Ueberlegenheit der Foͤderal⸗Regierung 


begruͤnden würde. Am 31. Oktober war eine Verſchwoͤrung 
entdeckt worden, in der ſehr angeſehene Perſonen verwickelt 
waren. Der Zweck war, die Regierung zu, ſtürzen, und die 


dort wohnenden Auslaͤnder zu pluͤndern und zu ermorden. 


Der britiſche und franzoͤſiſche Conſul hatten der Regierung 
deswegen eine ſtarke Vorſtellung gemacht. ee 
Nach dem Schreiben eines in Nord.» Amerika anfaßigen: 
Franzoͤſiſchen Militärs im National ſind die Vereinigten Staa 
ten gegen einen Angriff von außen geſchuͤtzt 1) an der See⸗ 
Grenze durch eine Einfaſſung permanenter Befeſtigungen; ) 
durch eine Linie innerer, mit dem atlantiſchen Meere gleichlau⸗ 
fenden Kanaliationz 3) durch ein Syſtem von Eiſenbahnen, 
die eingreifen und die Armer und die Miliz aus nehmend mobil 


wat den Befehlen von dem Centralpunkte zu Mafhingten aus 
Aigaͤnglich machen. 
vollſtändig fertig. Die Blokade der Häfen der Vereinigten 
Staaten oder ſelbſt der von den permanenten Befeſtigungen 
entfernteſten Punkte, wird unmoͤglich, oder kann nur mit gro⸗ 
ßen Koften und Gefahren fir die Flotten, die fie verſuchen 
möchten, geſchehen. Sie wuͤrden entweder die Beute der 
Amerikaniſchen Marine, die in ihren feſten Hafen beſchützt 
liegt, oder durch die an dieſer Kuͤſte fo häufigen und furcht⸗ 
baren Stürme zerſtreut werden, 


Miszellen. 

Berlin. Der Königl. Medailleur Profeſſor Brandt hat 
anf die Verbeſſerung des Poſtweſens in den Preußiſchen Stag⸗ 
ten eine Medaille prägen laſſen. Der Avers dieſer Medaille 
ſtellt das Bildniß Sr. Excellenz des Herrn General⸗Poſtmei⸗ 
ſters von Nagler dar. Dee Revers zeigt eine weibliche 
Figur, auf dem Preußiſchen Adler ſchwebend, deren Embleme 
ſie als allegoriſche Darſtellung der durch die Verbeſſerung des 
Poſtweſens bewirkten Beſchleunigung der Handels⸗Verbindun⸗ 
gen und Belebung des Verkehrs bezeichnen. Dieſe vorzüglich 
gelungene Medaille iſt in Berlin bei George Gropius und bei 
den Gebruͤdern Arnous zu bekommen. 


In Krakau iſt die Frau eines Thorſchreibers, Namens Kro⸗ 
kewiez, in Folge des Genuſſes vergifteter Apfelſinen, welche 
ein unbekanntes Maͤdchen ihr vorgeblich von ihrer Mutter 
drachte, geſtorben. Mehre Perſonen ſind wegen dieſes ſchreck⸗ 
lichen Verbrechens bereits verhaftet. 


Nach New⸗Mork find neulich aus Verſehen einige Kia 
Ken nuͤrnberger Spielwaren geſchickt worden, die keine Spiel⸗ 
waaren waren, denn wie ſich der Herr Kaufmann die Sen⸗ 
dung beſah, waren fett Kindertrommeln, Pfeifen und Rel⸗ 
tern lauter nuͤrnberger Pfefferkuchen drinnen. Es ſoll nie⸗ 
mand ein ſaures Geſicht zu dem Handel gemacht haben. — 
Die Weinbauer hoffen, die Weinhaͤndter aber fürchten, daß 
es mit dem Weinſegen auch im nächften Jahre wieder aus⸗ 
gezeichnet ſtehen werde. Das Holz an den Reben iſt unge⸗ 
woͤhnlich reif geworden und an Waͤrme zum Kochen der Trau⸗ 
den wird's wohl im Kometenſahr am wenigſten fehlen. (Dfz.) 


In der Académie royale zu Metz wurde kürzlich ein 
Mittel gegen die Wanzen vorgeleſen. Man lege getrockne⸗ 


tes Pfefferkraut (Lepidium rurale) auf ein Haͤufchen im 


Zimmer; die Wanzen ziehen ſich bald dahinein, und verlaſſen 
dieſes Kraut nicht, konnen daher mit demſelben entfernt 
werden. 8 N 


Noch ſind keine Nachrichten aus Oberindien eingegangen, 
daß das wegen Hungersnoth eingeriſſene Verkaufen der Kinder 
au die wohlhabenden Leute zu Oude, Lucknow, Dſchalon und 
nach anderen Theilen Bundelkunds, aufgehoͤrt hatte. In 
Dberindien wurden leider einige hundert Kinder von ihren 
Eltern gegeſſen. f 

Der abgeſetzte Radſchah von Curg hat kurz vor feiner Vers 
treibung noch alle feine Verwandten hinrichten laſſen. Aehn⸗ 
liches hat Maun Sing, der Fuͤrſt von Dſchoudpur, verübt, 
auch ihm droht jetzt Abſetzung durch die Engländer, die von 
den Indiern im Ganzen als die Engel der Gerechtigkeit für die 
deachtet werden. 5 
Vu 14. April ſiel zu Punah ein ſelcher Hagel, daß unter 


von ihren indiſchen Fürſten fürchterlich gequaͤlten Volker ber 


Dieſes Vertheidigungs⸗Syſtem iſt jetzt. 
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anderem ein Dagelftü einen Kudikfuß groß war, und ein an⸗ 
deres 22 Loth wog. 

Der Calcutta⸗Courier zeigt Tod und Wiedergeburt des 
Lama von Butan an; das Dach ſeines Pallaſtes fol nun, 
wie bei ſolcher Gelegenheit gebräuchlich, neu mit dannen 
Goldplaͤttchen überzogen werden. 


A ſttonomiſches. 

Am Himmel iſt jetzt wieder ſehr vielerlei zu ſehen. 

Das Zodiak allicht ſchimmert Abends, ſobald es dun⸗ 
kel genug geworden iſt, von Nordweſt links ſchrag aufivares, 
faſt heller als gewöhnlich. An den naͤchſten Abenden wird 
1275 auch noch den Merfus tief unten feurig darin glänzen 
ehen. 8 

Auf der Sonne find ſeit vorgeſtern und 
große Flecke wieder heruͤbergetreten. 

Freitag den 6. März Abends wird Jupiter hel und 
freundlich ſehr nahe über der Mondesſichel glänzen. 

Montag den 9. Maͤrz wird Mars Abends nicht fern 
rechts neben dem Monde ſtehen, nachdem dieſer in den 
Fruͤhſtunden nahe füdlich bei jenem vorbeigegangen iſt. 

Alle Abende gegen 10 Uhr glänzen Mars und Supiter 
noch ziemlich hoch in Weſten und Nordweſten; Satu vn 
niedrig auf der anderen Seite in Suͤdoſten. 

Letzterer ſteht Montag den 16. März Abends, wenn ir 
kurze Zeit nach dem Monde aufgegangen iſt, auch nicht ſehr 
fern unter dieſem, 

Breslau, den 28. Februar 1835. 


geſtern mehrere 


v. B. 


Ueber Gyps dung ung. 
Der Gezenſtand, über welchen ich hier einige Worte ſagen 
will, iſt zwar fo bekannt, daß es überfluͤſſig ſcheinen konnte, 
ihn hier zur Sprache zu bringen, wenn es nicht eine alte Ey⸗ 


fahrung wäre, daß man oftmals das Naheliegende und Be⸗ 


kannte nicht fo beachtet, wie es dieſes wohl verdient. 

Der Gpps zeigt auf manchen Lokalitaͤten und bei vielen Ge⸗ 
mächfen eine fo uͤberſchwengliche Wirkung, daß man ihn zu 
den wohlthaͤtigſten Huͤlfsmitteln zählen kann, welche die Natur 
der Landwirthſchaft darbietet. Daß er auf Klee ganz beſonders 
günſtig wirkt, und an den meiften Orten deſſen Ertrag faſt 
verdoppelt, das iſt wohl ziemlich jedem Landwirthe aus Erfah⸗ 
rung bekannt. Im gegenwärtigen Jahre wird es eine Haupt⸗ 
aufgabe, dieſe Futterpflanze, ſo viel es nur immer moͤglich iſt, 
zu einem freudigen Wachsıhume zu bringen, weil fie im Ak⸗ 
gemeinen nur einen ſehr ſchuͤttern Stand haben, hie und du 
wohl auch ganz ausgegangen ſein wird. Wo ſie nun aber auch 
noch fo ſchwach aufkommen dürfte, da wird ihr Wachsthum 
durch den Gyps befördert werden konnen. Zu wuͤnſchen märe 
es, daß der Klee, wo er erſt im Herbſte, ja hie und da ſelbſt 
im Verlaufe dieſes Winters aufgegangen iſt, wie mehre Land⸗ 
wirthe ſchon entdeckt haben, nicht durch offene Froͤſte wieder zu 
Grunde gehen möchte, was leider wohl zu fürchten iſt. Ev⸗ 
hielten ſich dieſe kleinen zarten Pflaͤnzchen: fo würde es, mei⸗ 
nes Erachtens, gut gethan ſein, zweimal zu gypſen, und zwar 
das erſtemal nur ſchwach zu Anfang Mai, um den jungen 
Pflaͤnzchen Staͤrkung zu geben, und dann noch ein zweites mat 
alsdann, wenn die Pflanzen anfangen, Kraft zu gewinnen. 

i (Sortfegung in der Beilage.) 


N Mis einer Belbagze. 
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Beilage zur A 52 der Breslauer Zeitung. 


Dienſtag den 3. März 1835. 


(Fo rtſetzung.) 

ürde koͤnnen ziemlich fo ſtark gegeben wer⸗ 
den, wie man es ſonſt gewoͤhnlich zu thun pflegt. Dieſe Ver⸗ 
fahrungsart würde ich auch für den Klee vorſchlagen, welcher 
ſehr ſchuͤtter aufgegangen iſt: weil bei demſelben die Pflanzen 
ungleich und manche noch ſehr ſchwach ſind. 

Bei der Beſorgniß um den neuen Klee haben auch viele 
Landwirthe den alten als zweijaͤhrigen ſtehen gelaſſen. Auch 
dieſen kann man, wenn er auch voriges Jahr gegypſt wurde, 
aufs neue beſtreuen, und man wird davon die erſprießlichſten 
Folgen haben. 

Auf Erbſen thut der Gyps faſt gleiche Wirkung, wie auf 


„Klee, darum iſt es ſehr anzurathen, ihn auch fleißig auf dieſe 


zu ſtreuen. Ich weiß zwac, daß man denſelben den Vorwurf 
macht, fie hörten, wenn ſie gegypſt werden, nicht auf zu bluͤ⸗ 
hen und man braͤchte ſich dadurch um die Frucht. Dies iſt 
aber, wie ich aus vielfältiger Erfahrung beſtaͤtigen kann, nicht 
in allen Fällen anzunehmen. Man ſaͤe die Erbſen nur fo zeitig, 
als es die Beſtellung des Ackers nur immer zulaͤßt, am beſten 
ſchon im März, gypſe fie ſodann, wenn fie ohngefaͤhr 5 —6 
Zoll lang ſind, und man wird ſeine Freude uͤber ihr Wachs⸗ 
thum und über die Fuͤlle ihrer Bluͤthen haben. Auch werden 
ſie in dieſem Falle zwar viel laͤngere Ranken wie gewoͤhnlich 
treiben, dennoch aber reichliche Frucht anſetzen, die dann auch 
ihre völlige Reife erlangen wird. Schießt dabei auch ſpaͤterhin 
noch hie und da eine Bluͤthe auf, ſo hat dies nichts zu ſa⸗ 
gen; auch giebt ja das Stroh ein viel beſſeres Futter, wenn 
die Ranken oben noch grun find. Und darauf muß ja der Lands 
wirth in dieſem Jahre ganz beſonders ſehen. — Mit dieſem 
Bluͤhen aber iſt es bei der eben angegebenen frühen Ausſaat gar 
nicht fo bedenklich und es währt daſſelbe keinesweges in der Art 
fort, als wenn man die Erbſen ſpaͤt ausgefäet. — Ich erkläre 
mir die Sache ſo: 5 
Fruͤh geſaͤete Erbſen find, wie die Erfahrung lehrt, dem Ber 
fallen durch nachtheilige Niederſchlaͤge der Luft (dem ſogenann⸗ 
ten Thau oder dem Vergiften) bei weitem nicht ſo ausgeſetzt, 
wie ſpaͤt geſaͤete. Dieſe Niederſchlaͤge find in der Regel in der 
erſten Haͤlfte des Juli am haͤufigſten. Zu dieſer Zeit haben 
die früh gefaͤeten zum größten Theile abgeblüht, und bereits 
Schoten angeſetzt, fie werden alſo davon weniger angegriffen 
und bleiben in ihrer gleichmäßigen Vegetation. Die fpät ges 
ſaͤeten dagegen find grade in dieſer bedenklichen Zeit im Anfange 
der Bluͤthe und da fie während dieſer Zeit am empfindlichſten 
für alle aͤußern Eindrücke find, ſo wird die Bluͤthe getoͤdtet, 
und die Pflanze kraͤnkelt. Iſt fie gegypſt; fo hilft ihr dies 
wieder auf, weil ihr Organismus geſtaͤrkt iſt. Die erſte Bluͤthe 


aber iſt dennoch vernichtet, und die Pflanze treibt dieſelbe zum 


zweitenmale. Darüber iſt denn faſt ein Monat vergangen und 
es iſt kein Wunder, daß dergleichen Erbſen zu der Zeit, wo 
man ihre Reife erwartet), noch in voller Bluͤthe ſtehen. Dazu 
kommt denn noch, daß, je ſpaͤter es in der Jahreszeit wird, 


die Frucht deſto ſpaͤter und unvollkommner reift. 


Nach dieſer meiner, auf Erfahrung geftügten Theorle, ME 
es, denn rathſam, nur frühe Erbſen zu bauen, und wenn man 


dazu nicht kommen kann, es lieber ganz zu unterlaſſen, oder 
die angebauten, ſobald man jenes Befallen gewahr wird, for 
gleich gruͤn abzumaͤhen und zu Vieh ⸗Futter abzutrocknen. Mau 


hat dabei allezett mehr Gewinn, als wenn man fie zur Frucht 


ſtehen laͤßt, weil ſie doch ſo verkuͤmmern, daß ſie allmaͤhlig 
ganz vergehen. Bei denen, welche man gegypſt hat, iſt jedoch 
wie ſich eben zeigte, weniger Gefahr, und ſie erholen ſich im⸗ 
mer wieder, und geben, wenn auch einen geringen Ertrag an 
Koͤrnern, doch eine große Maſſe von Stroh, welches, da fo 
viel gruͤnes dabei iſt, als Futter einen großen Werth hat. 

Aber auch noch auf andere Gewaͤchſe iſt der Gyps anzura⸗ 
then. Winter⸗ und Haidekorn (Buchweitzen) gedeihen treff⸗ 
lich durch ihn. Ich will jedoch hier insbeſondere auf die wohl⸗ 
thaͤtige Wirkung aufmerkſam machen, welche derſelbe auf Kohl, 
Rundelruͤben und andere Pflanzen der Art aͤußert. Es iſt je⸗ 
dem Landwirthe und Gartner bekannt, wie ſehr der Erdfloh 
zuweilen den Pflanzen ſchadet, und fie nicht ſelten ganz vers 
wuͤſtet. Das Beſtreuen mit Aſche ſchuͤtzt zwar bagegen, aber 
dennoch nicht fo, wie der Gyps. So wie man jenes Ungezie⸗ 
fer gewahr wird, darf man die Pflanzen nur mit gemahlenem 
Gypſe fo beſtreuen, daß fie weiß davon ausſehen, und man ret⸗ 
tet ſie augenblicklich. Denn es vertraͤgt der Erdfloh dieſen noch 
weniger, wie die Aſche. Zugleich aber gewährt er den Pflan⸗ 
zen eine Duͤngung, und ſie wachſen nach dieſem Beſtreuen 
viel freudiger wie zuvor. 

Dieſer guͤnſtige Erfolg brachte mich denn auch auf die Idee, 
den Gyps auf den ſogenannten Stoppelrüben (Waſſerrüben) 
zu verſuchen. Bekanntlich werden auch dieſe vom Erdfloh ſehr 
angegriffen und oftmals ganz vernichtet. Ich erfreute mich da 
derſelben guͤnſtigen Wirkung. Gleiches gilt vom Rapſe und Ruͤb⸗ 
ſen, und man kann ihn oftmals nur durch dieſes Mittel allein 
vor dem Verderben retten. Und jederzeit iſt das Gute bei der 
Anwendung dieſes Schutzmittels das, daß man den Gewaͤchſen, 
bei welchen man es anwendet, zugleich eine Duͤngung giebt, und 
ihr freudiges Wachsthum dadurch befoͤrdert. ; 

Bei der Wohlthaͤtigkeit des Gypfag für die Landwirthſchaft 
koͤnnen wir das Gluͤck nicht genug ſchaͤtzen, welches unſer Bas 
terland dadurch genießt, daß wir dieſes Produkt in ſo reichem 
Maaße an mehren Orten haben, und es auf eine ſo wohlfeile 
Art erlangen koͤnnen. Es bedarf wohl nicht erſt vieler Aufmun⸗ 
terung, von dieſer Wohlthat auch den moͤglichſten Gebrauch 
zu machen. 5 E. 


In erat r 


Verlobungs = Anzeige. 5 
Die geſtern vollzogene Verlobung ihrer Tochter Emlelie 
mit dem Kaufmann Herrn Carl Reckling hierſelbſt, be⸗ 
ehren ſich Verwandten und Bekannten hiermit ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. Breslau, den 2. Maͤrz 1835. 

| Der Partikulier Konſchak und Frau. 
Als Verlobte empfehlen ſich? 
iD 8 Emilie Konſchak. 

\ Carl Reckling. 


P — ͤ—— 
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Entbindungs⸗ Anzeige. 


Heute Morgen um 3 Uhr wurde meine liebe Frau, Eli: 
fabet, geb. Henſel, von einem muntern Knaben glücklich 
entbunden, welches ich Verwandten und Bekannten hiermit 
ergebenſt anzeige. F. W. Schulz. 


— — 


Entbindungs Anzeige. 5 
Geſtern in der Nacht 113: Uhr wurde meine geliebte Frau, 
Louiſe, geb. Kuh, von einem geſunden Maͤdchen ſehr 
glücklich entbunden, welches meinen hieſigen und auswärtigen 
Freunden und Bekannten anzuzeigen mich beehre. 
Breslau, den 2. Maͤrz 1835. 


Heymann, auf Gallowitz. 


* 


Todes ⸗ Anzeige. 

Nach 5 monatlichen ſchweren Leiden entſchlief heut Nach⸗ 
mittag um 35 Uhr zu einem beſſern Leben, an den Folgen 
der allgemeinen Waſſerſucht und Luftroͤhrenſchwindſucht, un⸗ 
ſer guter Vater, Bruder und Schwager, der Koͤnigliche Steuer⸗ 
Reviſor Ernſt Hannig, in dem Alter von 47 Jahren, 
7 Monaten, welches wir Verwandten und Freunden ergebenſt 
anzeigen, und um ſtille Theilnabme bitten. 

Breslau, den 1. Maͤrz 1835. 

i Elmire Hannig, als Tochter. 

A. Hannig, Koͤnigl. Reg.⸗Sekre⸗ 
tair, als Bruder. 

Albertine Hannig, geb. von 

Winterfeld, als Schwägerin, 


Schletitche 


r Verein 


2 8 2 
ö fuͤr Pferderennen und Thierſchau. 

Das ſeit einiger Zeit vergriffen geweſene Statut des Vereins iſt, mit Anſchluß der Abaͤnderungen und 
Zuſaͤtze vom 2. Juni 1833 nunmehr neu aufgelegt, und kann von den verehrlichen Mitgliedern, welche noch nicht da⸗ 
mit verſehen find, ſöwohl in unſerem hieſigen Bureau, (Weidenſtraße Nr. 30.) als auch bei den Herren Korreſpon⸗ 
denten in den Kıeifen, in Empfang genommen werdes. N 

Von den, hier am Orte, an die zeitherigen Inhaber verſendeten Actien für 1835 iſt eine Anzahl dem 
Kolporteur zurückgegeben worden, mit dem Vorbehalt: ſich über die Fortſetzung der Mitgliedſchaft fpäterhin zu erklä⸗ 
en, Dies veranlaßt uns bekannt zu machen, daß wir dieſe Aktien zwar bis zum 31. März d. J. in unſerem 
Birenu aſſerviren laſſen, wenn fie aber bis dahin nicht eingelöft worden fein ſollten, die betreffenden Mitglieder als 
wirklich ausgeſchieden betrachten, und die vakant gewordenen Nummern anderweitig an neue Actionaͤrs vergeben werden, 
um die Luͤcken in der Reihefolge der Looſe wieder auszufuͤllen. Wir koͤnnen nicht umhin bei dieſer Gelegenheit auf den 
fehr weſentlichen Unterſchied hinzuweiſen, welcher zwiſchen der Erwerbung der Vereinsmitgliedſchaft und der Loͤſung 
von Eintrittsbillets zu irgend einer Vorſtellung, beſteht. Erſtere gewaͤhrt ihre Vorrechte unter Vorausſetzung einer ge⸗ 
wiſſen Conſequenz der Theilnahme und das Direktorium iſt verpflichtet, die Mitglieder fd lange als ſolche zu behandeln, 
bis fie unzweifelhaft den Austeitt erklaͤrt haben. Die Löfung eines bloßen Zuſchauerbillets hat weder Verbindlichkeit 
noch ſtatutariſche Berechtigung zum weitern Gefolge. Das Direktorium nimmt hierbei von den Porſonen keine Notiz, 
fordert alſo auch nicht zur Erneuerung des Eintrittsgeldes auf, ſondern beſchraͤnkt wie billig den Debit der Billets auf 


die Zettelkaſſe am Eingange der Schranken, und auf den von den Actionaͤrs nicht in Anſpruch genommenen Raum. 


Breslau, den 28. Februar 1835. 


Dem hochw. kathol. Clerus und allen fromm⸗ 
geſinnten Familien empfohlen. 
In unſerm Verlage iſt erſchienen und an die verehrlichen 
zahlreichen Subſkribenten bereits abgeliefert: [tes bis Gtes 


„Legende der Heiligen 


auf jeden Tag des Jahres; neoft der Anwendung 
auf die Glaubens⸗ und Sittenlehre fuͤr dermalige 

Zeiten. 

Bearbeitet und herausgegeben 

5 von einem 
Verein kathol. Geiftlicher der Diozoͤs Augsburg. 
In 4 Quartbaͤnden, mit 32 Abbildungen der beruͤhmteſten 

Heiligen und Märtyrer. 
In 32 Heften, jedes Heft mit einer Abbildung 71 Sgr. 

Dleſe aus reinen Quellen, gründlich und für die gegen⸗ 
waͤrtige Zeit bearbeitete Legendenſammlung erſcheint in 4 
Quartbaͤnden, jeder Band beſteht aus 8 Heften, jedes 8 Bo⸗ 
gen ſtark auf weiß Druckpapier mit 1 Abbildung des in dem 
Hefte vorkommenden berühmteſten Heiligen. Das ganze, 
aus 32 Heften beſtehende Werk erſcheint innerhalb 2 Jahren 
vollſtaͤndig, man macht ſich zur Abnahme des Ganzen ver. 


r 2 


Das Direktorium des Vereins. 


bindlich (einzelne Hefte koͤnnen nicht abgegeben werden), da⸗ 
gegen garantiven wir das puͤnktliche Erſcheinen von alle Mo⸗ 
nat 1 Hüft, welches im Subſkriptionspreiſe 71 Sgr. koſtet. 
Dieſes zeitgemaͤße Unternehmen ſoll der katholiſchen Lite⸗ 
ratur, hinſichtlich ſeiner Bearbeitung, als auch wuͤrdigen Aus⸗ 
ſtattung in Druck, Papier und Abbildungen, nicht minder 
zur Ehre gere chen als alle unſere in jüngſter Zeit zu Tage ger 
forderten Verlagswerke. Der Preis iſt fo außerordentlich 
billig geſtellt (à Bogen nur 3 kr.), daß auch der unbemittelte 
Bürger und Landmann ſich ein fo vortreffliches Hausbuch leicht 
nach und nach anſchaffen kann. Nur aus dieſem Grunde ha⸗ 
ben wir die Aus gabe in Monatsheften vorgezogen, ſonſt konnte 
der Druck durch unſere kräftige Unterſtützung binnen Jahres⸗ 
friſt vollendet werden. : FEN 
Prieſtern und Laien war es ein fühlbares Beduͤrfniß ger 
worden, eine „Legende der Heiligen“ zu beſitzen, welche 
zwiſchen der großen „Buttlerſchen Legende in 23 Bänden!’ 
und den kleinen Auszuͤgen die richtige Mitte hält, nicht zu 
ausführlich und dennoch alles Wichtige umfaſſend. Dem hochw. 
Clerus iſt dieſe Bearbeitung von beſonderer Wichtigkeit, we⸗ 
gen der Einſchaltung des vollſtaͤndigen Martyrologiums 
nach Baronius, welches zumal in Seminarien taͤglich gelefen 


wird; dem Laien, wegen den Anwendungen auf die Sit⸗ 


tenlehre, welche nebſt dem Gebete der Kirche jedem Tags bei⸗ 


gefügt ſind; durch dieſen großen Vorzug waren einſtens die 
„Legende von Goldhagen, — und jene von Vogel“ fo fehr 
geſchaͤtzt, (welche jetzt gaͤnzlich vergriffen find) — und keine 
in neuerer Zeit erſchienene Ausgabe hat dieſe Lucke wieder aus⸗ 


gefüllt als die obige, wodurch dieſelbe einen Vorzug vor allen 


andern Legenden genießt. — Möge durch dieſe kraftige, kirch⸗ 
liche Speiſe, die oft Geiſt und Herz toͤdtende Lektüre in recht 


vielen Familien erſetzt werden, möge dieſe Bilder ⸗Legende 


bald ein allgemeines Hausbuch chriſtlicher Familien fein, 

Die bereits erſchienenen 6 Hefte koͤnnen durch alle Buch⸗ 
handlungen bezogen werden. Subſkribenten- Sammler er⸗ 
halten auf 12 Exemplare 1 gralis. Briefe und Gelder 
werden franco erbeten. 

Augsburg, den 24. Jan. 1835. 

Matth. Rieger'ſche Buchhandlung. 
Vorrähig bei G. Ph. Aderholz in Breslau (Ring⸗ 
und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke), Mar und Komp., Fr. Hirth, 
Leuckart, ſo wie in allen ſoliden Buchhandlungen. 


So eben iſt erſchienen, und in allen Buchhandlungen, in 
Breslau namentlich auch bei Augu ff Schulz und Comp., 
Albrechtsſtraße Nr. 57, zu haben: 5 
Der aufrichtige Deſtillateurf und Liqueur⸗ 

Fabrikant, oder einzig untrügliche Anweiſung, 
wie man 500 Sorten der beſten und wohlfeilſten Bres⸗ 
lauer, Danziger, Eagliſcher, Schwediſcher und Leipzi⸗ 
ger Liqueure, Oele, einfacher und doppelter Branntweine, 
Roſolis, Ratafias, Elixire ze, anzufertigen habe, um 
bei der jetzigen großen Konkurrenz ſich ſtets einenbedeutenden 
Abſatz zu verſchaffen. Mit einem Sachverzeichniſſe der 
ſaͤmmtlichen hierbei in Anwendung zu bringenden Ingre⸗ 
dienzien, in Betreff ihrer Eigenſchaften und die Art und 

Wieiſe ihrer Benutzung, nebſt Erklarung der gebraͤuchlich⸗ 
ſten Kunſtwoͤrter, welche bei der Branntwein und Li⸗ 
queurfabrikatien vorkommen; einer Vergleichungstabelle 
der Maaße und Gewichte in Deutſchland und einem 
gruͤndlichen Unterricht zur kalten Deſtillation, zur Rum⸗ 
Ean de Cologne: und Schnelleſſig⸗Fabrikation, fo 
wie einiger anderer Artikel. Als lang bewahrte Geheim⸗ 
niſſe aufrichtig dargeſtellt von J. Meyer, einem Manne, 
welcher dieſe Faͤcher 35 Jahre praktiſch betrieben hat. 8. 

Berlin. J. Schumann. Preis 227 Ser, 


Beim Deſtilliren Breslauer, Danziger, Engliſcher, Schwer‘ 


diſcher und Leipziger Liqueure und durch unabläffiges Forſchen 


und Verſuchen hat es der Verfaſſer dahin gebracht, daß er 
in einem Umkreiſe von 15 Meilen, durch die Güte feines Fa⸗ 


brikats, allen andern Fabrikanten an Abſatzuͤberlegen war. Das 
Erſcheinen obigen Werks wird daher dem Publikum um fo 


willkommener fein, da ein jeder Kaͤufer ſich überzeugen wird, 


daß, nach Befolgung der gegebenenen Vorſchriften, auch an 
andern Orten alle Liq eure eben fo echt zu produziren find, als 
fie in Breslau, Danzig u. ſ. w. ſelbſt gefertigt werden. Je⸗ 
der Käufer dieſes Werks verpflichtet ſich uͤbrigens bei der Abs 
nahme, die mitgetheilten Rezepte nur zu ſeinem eignen Gebrauch 
su behalten und ſolche keiner andern Perſon mitzutheilen. 
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Einladung zur Subſkription. 
Den zahlreichen geehrten Abnehmern meines patriotiſchen 
Schriftgemäldes mache ich hierdurch die ergebene Anzeige, daß 
ich, fo balb ſich nur irgend eine namhafte Anzahl Theilnehmer 


Be 


gefunden haben, ein, im Original bereits vollendetes, Sei⸗ 
tenſtuͤck zu dem genannten Blatte, herausgeben werde. Es 
enthaͤlt einen 


Pſalm von Matthiſſon, 

(Dich preiſt Allmaͤchtiger der Sterne Jubelklang ic. ꝛc.) 
calligraphiſch bildlich dargeſtellt. Es iſt genau fo greß als 
Erſteres, die Ausführung von der Art, daß fie Auge und Herz 
befriedigen, und eine Zimmerverzierung abgeben wird, die 
ſich, namentlich in religioͤſer Beziehung, von den ſchon vor⸗ 
handenen derartigen Blättern vortheilhaft auszeichnen dürfte. 

Ich fehe zahlreichen Beftellungen, und zwar durch die Poſt 
entgegen, trage das Porto ſowohl für Beſtellung als auch 
Ueberſendung der Exemplare, und gebe bei 5 Exemplaren ein 
Gtes gratis. 

Bunzlau, im Februar 1835. 

5 C. Ende. 


Bekanntmachung. 

Das der hieſigen Stadt⸗Gemeinde zugehorige, in der Oh⸗ 
lauer⸗Vorſtadt an der Margarethen⸗Gaſſe unter der Nummer 
12. gelegene Grundſtuͤck ſoll mit Zuſtimmung der Stadt⸗Verord⸗ 
neten⸗Verſammlung in Wege der oͤffentlichen Lieltation verkauft 
werden. Hierzu iſt Terminus auf den 3. April Vormittags 
um 10 Uhr auf dem Fürſten⸗Saale anberaumt, zu welchem 
Kaufluſtige hierdurch eingeladen werden. 

Die Bedingungen, desgleichen die Taxe des Grundſtuͤckes 
ſind vom 27. d. M. ab, bei dem Rathhaus⸗Inſpektor Klug 
einzuſehen. E 

Breslau, den 20. Februar 1835. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenz⸗Stadt 

verordnete 
Ober⸗Buͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadt⸗Raͤthe. 


Bekanntmachung. : 

Von dem unterzeichneten Koͤnigl. Stadtgericht werden 
alle diejenigen, welche an das angeblich verloren gegangene, 
von der inzwiſchen verſtorbenen Johanng verwittiv. Lobe ge⸗ 
borne Steuer geſchiedene Dehmel, am 1. April 1811 fuͤr da⸗ 
mals verehelichte Elifabe:h Steuer, jetzt verwittwete Hart⸗ 
mann über 260 Nthlr. ausgeſtellte Hypotheken⸗Inſtrument, 
welche auf dem Nr. 61. ia der Ohlauer Vorſtadt zu St. Mau: 
ritius ehemaliger Praͤlatur⸗Archidigconat⸗Jurisdiction belege— 
nen Grundſtuͤcke Rubr. III. Nr. 4. haften, jedoch nebſt 
ſaͤmmtlichen Intereſſen an die Glaͤubigerin bereits zuruͤckge⸗ 
zahlt worden find, als Eigenthuͤmer, Ceſſionare oder Pfand⸗ 
oder ſonſtige Briefsinhaber Anſpruͤche zu haben vermeinen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſpruͤche innerhalb 3 Monaten, 
ſpaͤteſtens aber in dem auf f 

den 10. Juni c. Vormittags um 11 Uhr 
vor dem Herrn Juſtirath Muzel im Partheienzimmer hierzu 
anberaumten Termine nachzuweiſen, und geltend zu machen, 
widrigenfalls ſie mit ihren Anſpruͤchen, ſowohl an das de⸗ 
zeichnete Schuld⸗Inſtrument, als auch an das verpfaͤndete 
Grundſtuͤck werden ausgeſchloſſen und zum ewigen Stillſchwei⸗ 
gen verwieſen, das verloren gegangene Schuldinſtrument für 
amortiſirt erklart, und die Schuldpoſt im Hypothekenbuch ge⸗ 
loͤſcht werden wird. i : 
Breslau, den 20. Januar 1835. 
Das Königliche Stadt⸗Gericht. 
i v. Wedel. 
8 1 7 


* 


— 752 
Bekanntmachung. 

In dem abgekuͤrzten Concurs-Verfahren über den Nachlaß 
des am 20. September 1833 verſtorbenen Dr. med. Wilhelm 
Froͤhlich, wird den unbekannten Glaͤubigern in Gemaͤßheit 
des §. 7, Tit. 50, Th. 1 der Allgemeinen Gerichtsordnung 
zur Wahrnehmung ihrer Gerechtſame hierdurch bekannt ge⸗ 
macht, daß nach Verlauf von vier Wochen die Vertheilung 
der Maſſe erfolgen wird. 

Breslau, den 17. Februar 1835. 

Koͤnigl. Oberlandesgericht von Schleſien. 
Erſter Senat. 
Lemmer. 


Ediktal⸗ Vorladung. 

Nachdem von der Königl, Saͤchſiſchen Oberamts-Regierung 
des Markgrafthums Oberlauſitz zu dem Vermögen Leberecht 
Flackes, zeitherigen Beſitzers des Rittergutes Mittel⸗Runtnitz, 
auf deſſen Anzeige ſeiner Inſolvenz, unter heutigem Tage der 
Konkurs⸗Prozeß eröffnet, auch bereits der hieſige Advokat Ju⸗ 
lius Ehrig zum Guͤter⸗ und Rechts⸗Vertreter ernannt worden 
iſt, jo werden alle Bekannte und unbekannte Gläubiger, mel 
che an das Vermoͤgen genannten Flackes ex titulo erediti 
oder ſonſt, Anſpruͤche zu haben vermeinen, andurch vorgela⸗ 
den, in dem 

zum ſechs und zwanzigſten Juni 1835 
anberaumten Verhoͤrs⸗ und Saaldattons Termine zu rechter 
früher Zeit vor der Koͤnigl. Ober⸗Amts⸗Regierung hierſelbſt ges 
ſetzlich zu erſcheinen, ſich zuvörderſt guͤtlicher Verhandlung zu 
verſehen und wo moͤglich einen Vergleich zu treffen, bei deſſen 
Entſtehung aber ihre Forderungen und Anſpruͤche unter der 
Verwarnung, daß diejenigen, welche nicht erſcheinen, oder 
nicht gehötig liguidiren, von dieſem Kreditweſen ausgeſchloſſen 
und der ihnen etwa zuſtehenden Rechtswohlthat der Wieder⸗ 
einſetzung in den vorigen Stand fuͤr verluſtig, diejenigen aber, 
welche ſich ber einen etwa zu eröffnenden Vergleichungs vor⸗ 
ſchlog deutlich und beſtimmt nicht erklaͤren, fuͤr einwilligend 
geachtet werden ſollen, gehoͤrig zu liguidiren und zu beſcheini⸗ 
gen, mit dem verordneten Rechtsvertreter hierüber ferner 
rechtlich zu verfahren und ſodann in dem 

zum achtzehnten September 1835 
angeſetzten Inrotulations-Termine die Akten durch Folien⸗ 
Einzeichnung und ſonſt, in kompleten ſpruchreifen Stand zu 
ſetzen, auch 
den ein und dreißigſten Dezember 1835 
der Eröffnung eines Praͤkluſiv⸗ und Locations⸗Erkenntniſſes 
gewäaͤrtig zu fein. 

Uebrigens wird den auswärtigen Gläubigern hierbei auf⸗ 
gegeben, zu Annahme künftiger Vorladungen und ſonſtiger 
Inſinuationen hier im Orte wohnhafte Bevollmaͤchtigte zu 
beſtellen und anzuzeigen, ſolche auch, was die auslaͤndiſchen 
Kreditoren anlangt, mit gerichtlichem Auftrage und dem er⸗ 
forderlichen Verlagsvorſchuſſe zu verſehen. 

Budißin, 14. Januar 1835. 

Koͤnigl. Saͤchſiſche Oberamts⸗Regierung des Mark 

grafthums Oberlguſitz. 
v. Gerß dorf. v. Criegern S. 


; Subhaſtations⸗ Patent. 
N dem Servis⸗Rendagten Schneider gehörige auf der 
Töpfergaſſe hieſelbſt gelegene Haus Nr. 217 und 218 des Hy⸗ 
pan Se dem 8 auf N Ale 


nach dem Nutzungsertrage auf 3492 Thlr. 10 Sgr. gerichtlich 
abgeſchaͤtzt, wird im Wege der Exekution zum öffentlichen Ver⸗ 
kaufe ausgeſtellt, und es Lehe der einzige Bietungstermin 
31. Juli d. J. Vormittags 10 Uhr 
auf dem hieſigen Rathhaiſe an. 
Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein ſind täglich in 
115 Prozeßregiſtratur des eee Gerichts einzu⸗ 
ehen. 
Neuſtadt, am 8. Januar 1835. 
Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Mar x. 


Sub haſt ation. 

Das der verwittweten Maria Eliſabeth Knoll ge 
borne Vogdt, und deren Tochter, Chriſtiane Knoll, 
gehoͤrige Bauergut, Nr. 3. zu Leuchten, und die dazu gehoͤrige 
Wieſe Nr. 38. zu Maͤdlitz, werden nothwendig ſubhaſtirt. 
Das Bauergut iſt auf 6241 Thlr. 25 Sgr. 2 Pf., die Wieſe 
auf 454 Thlr. 13 Sgr. 3 Pf. gerichtlich taxirt, und ſoll auf 
letztere beſonders geboten werden. Der einzige Bietungster⸗ 
min ſteht auf den 6. April 1835 Vormittags 11 Uhr im hie⸗ 
ſigen Rathhauſe an, und werden Kaufluſtige hierzu mit dem 
Bemerken eingeladen, daß die Taxe und der neueſte Hypothe⸗ 
kenſchein von beiden Grundſtuͤcken in unſerer Regiſtratur ein⸗ 
geſehen werden koͤnnen. 

Oels, den 19. September 1834. 

Herzogl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Sich o l. tz. 


Nachdem durch die Verfuͤgung vom 19. November d. J. 
auf den Antrag eines Inteſtat⸗Erben über den Nachlaß der 


hierorts verwittwet verſtorbenen Kaufmann Henriette Hering 


geb. Hofereller, der erbſchaftliche Liquidations⸗Prozeß eröffnet 
und Termin zur Anmeldung der Forderungen an die Maſſe 
auf den 8. Mai 1835 Vormittags 10 Uhr 
vor dem Herrn Oberlandesgerichts-Aſſeſſor Sommerbrodt an 
hieſiger Gerichtsſtaͤtte anberaumt worden, ſo werden hierdurch 
ſaͤmmtliche unbekannte Gläubiger der oben genannten Erblaſ⸗ 
ſerin aufgefordert, bis zum gedachten Termine ſich zu melden, 
widrigenfalls ſie ihrer etwaigen Vorrechte verluſtig erklaͤrt und 
mit ihren Forderungen nur an dasjenige, was nach Befriedi⸗ 
gung der ſich meldenden Glaͤubiger von der Maſſe noch körig 
bleibt, werden verwieſen werden. 
Strehlen, den 27. Dezember 1834. 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Subhaſtions⸗ Anzeige. 

Auf den Antrag der Oberſchleſiſchen Landſchaft iſt zur Fort⸗ 
ſetzung der nerhwendigen Subhaſtation des im Coſeler Kreiſe 
gelegenen im Jahre 1833 auf 8923 Thlr. 13 Sgr. 4 Pf. 
landſchaftlich abgeſchätzten Rittergutes Mechnitz, da in dem 
am 26. Januar d. J. angeſtandenen Termine kein Kaufluſtiger 


ſich gemeldet hat, ein anderweitiger Termin, auf den 


Aten May a. e. 
Vormittags um 10 Uhr vor dem Herrn Sberlandesgertchts⸗ 
Aſſeſſer v. Goetz in unſe m Geſchaͤftsgebaͤude hieſelbſt an⸗ 
beraumt worden, wozu Kauflußige hierdurch vorgeladen wer⸗ 


den, um die beſondern Bedingungen der Sübhaſtarion zu ver⸗ 


nehmen, ihre Gebete zu Protokoll zu geben, und zu gewärti⸗ 
en, daß demnächſt, in ſofern keine rechtliche Hinderniſſe ein⸗ 


treten, der Zuſchlag des Gutes an den Meiſt⸗ und Beſtdieten⸗ 2 


1 Seren 


x Sc 2 
rere 


— 


den erfolgen werde. Die Taxe, der neueſte Hypothekenſchein 
und die Kaufsbebingungen koͤnnen in unferer Konkurs⸗Regi⸗ 
ſtralur eingeſehen werben. 5 ’ 
Ratibor, den 30. Januar 1835. 
Koͤnigl. Berlandes⸗Gericht von e 
0 


Ediktal „Vorladung. 

Ueber. den Nachlaß des am 2. September 1834 hierſelbſt 
verſtorbenen Kriegs⸗ Raths und Proviantmeiſters Adam Gott⸗ 
lieb Kobes iſt heute der aß ichs . Prozeß er⸗ 
öffnet worden. 

Der Termin zur Anmeldung aller Ansprüche ſteht am 

15. Juni d. J., Vormittags um 11 Uhr, 
vor dem Königl. Ober⸗Landes⸗Gerichts-Rath Herrn von 
Schlebruͤgge im Parteienzimmer des hieſigen Oder⸗Landes⸗ 
Gerichts an. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird aller ſei⸗ 
ner etwanigen Vorrechte verluſtig erklaͤrt, und mit ſeinen 
Forderungen nur an Dasjenige, was nach Befriedigung der 
ſich meldenden Glaͤubiger von der Maſſe noch uͤbrig bleiben 
ſollte, verwieſen werden. ; 

Breslau, den 19. Februar 1835. 

Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſten. 
Erſter Senat. 5 
Lemmer. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Den unbekannten Glaͤubigern des am 5. Mai 1834 zu Al⸗ 
bendorf in der Grafſchaft Glatz verſtorbenen Licentigten der Me⸗ 
dizin, Ignatz Herrmann, wird hierdurch die bevorſtehende Thei⸗ 
lung der Verlaſſenſchaft bekannt gemacht, mit der Aufforde⸗ 
rung, ihre Anſpruͤche binnen drei Monaten anzumelden, wi⸗ 
drigenfalls fie damit nach § 137 und folg. Titel 17 Allgem. 
Land Rechts an jeden einzelnen Miterben, nach Verhaͤltniß 
feines Erbantheils werden verwieſen werden. 

Breslau, den 13. Februar 1835. 

‚Königlich Preußiſches Pupillen⸗ Collegium. 


Uufgebor. 
Die Bauern Franz Neinholo und Ignatz Klar zu Grafen: 
ort, und Florian Zahlten zu Neu⸗Batzdorf, ſaͤmmtlich unter 


der Jurisdiktion der Majorat⸗Herrſchaft Grafenort, haben die 


auf ihren Bauerguͤtern bisher gebaftete Roß⸗Roboth im Wege 
des Vergleichs durch Kapitals⸗Zahlungen von reſp. 650 Kehle. 
600 Rehlr., und 260 Rthlr. reiuirt. 

Indem dies hierdurch auf Grund der Orfege vom 7. Juni 
1821 zur oͤffentlichen Kenntniß gebracht wird, werden zugleich 
alle diejenigen, welche als Fideikommiß⸗Anwaͤrter der Majo⸗ 
rat⸗Herrſchaft Grafenort, oder ſonſt ein Intereſſe an jenen Ab⸗ 
löͤſungen zu haben vermeinen, aufgefordert, ſich ſpaͤteſtens bis 
zum 9. April d. J. als dem Prakluſiv -Termine in der Kar z⸗ 
lei des unterzeichneten Gerichts zu Grafenort mit ihren etwai⸗ 
gen Einwendungen und Anſpruͤchen zu melden, widrigenfalls 
fie ſpaͤter die ohne ihre Zuziehung bewirkte Abloͤſung gegen 
ſich gelten laſſen mäſſen⸗ und ſolche unter keinem Vorwande 
anfechten koͤnnen. 

Glatz, 9. Februar 1835. 

Das Patrimonial⸗ „Gericht der Maforats⸗ Hertſchaft 
; Grafenort. 
4 Wollen p. 
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Ediktal⸗ Citation. 

Nachdem auf den Antrag des Koͤniglichen Poſtmeiſters 
Schwuͤrtz zu Gleiwitz als Benefizlal⸗Erben des in Blazeowitz 
Toſter Kreiſes verſtorbenen Gutspaͤchters Ernſt Schwürtz der 
erbſchaftliche Liquidations⸗Prozeß durch die heutige Verfügung 
eröffnet worden, werden faͤmmtliche Gläubiger des Verſtor⸗ 
benen hierdurch aufgefordert, binnen drei Monaten, ſpaͤte⸗ 
ſtens aber in Termino den 29. Mai 1835, früh 9 Uhr, in 
dem hieſigen Gerichts-Lokale ihre Anfprüche gehörig anzumel⸗ 
den und nachzumeifen. Diejenigen, welche dies unterlaſſen, 
trifft der Nachtheil, daß fie aller ihrer etwanigen Vorrechte 
verluſtig erklaͤrt und mit ihren Forderungen nur an dasjenige, 
was nach Befriedigung der ſich meldenden Glaͤubiger von der 
Maſſe noch uͤbrig bleiben moͤchte, verwieſen werden. 

Unbekannte oder perſoͤnlich zu erſcheinen Verhinderte, koͤn⸗ 
nen ſich an den hier fungirenden Herrn Juſtiz⸗Kommiſſarius 
Weidlich zu Gleiwitz wenden, und ſelbigen mit Vollmacht 
und Information verſehen. f 

Schloß Toſt, am 21. Februar 1835. 
Das Gerichts-Amt Blazeowitz. 
Fo ibi ck. 


Bekanntmachung. 


Der aus Buchwald bei Bunzlau in Nieder⸗Schleſien ge⸗ 
buͤrtige ehemalige J Jäger, Auguſt Friedrich Brandenburg III., 


des Oſtpreußiſchen Jaͤger-Bataillons, welchee den 10. Mat 
1815 zum Garde⸗Schuͤtzen⸗ Bataillon verſetzt worden, von 
deſſen Einſtellung oder Entlaſſung bei demſelben aber keine 
weitere Nachricht vorhanden iſt, wird als naͤchſter Expectant 
auf ein bei der erſten Jaͤger⸗Abtheilung erledigtes eifernes 
Kreutz II. Klaſſe hiermit aufgefordert, ſich ſpaͤteſtens bis zum 
15ten Mai c. 
unter Einreichung des Erbberechtigungs⸗Scheines und Füh⸗ 
rungs⸗Atteſtes der vorgeſetzten Behoͤrde bei dem Unterzeich⸗ 
neten perſoͤnlich oder ſchriftlich zu melden; widrigenfalls ſeine 
Anwartſchaft auf das eiſerne Kreutz II. Klaſſe uͤbergangen 
und der Naͤchſtfolgende zum Beſitz deſſelben vorgeſchlagen wer⸗ 
den wird. 
Raſtenberg in Oſtpreußen, den 1. Februar 1835. 
Der Enpitain und Comman deur der erſten Jaͤger Abtheilung. 
Berger. 


Bekanntmachung. 
Die Direktion der Stahlfabrik zu Königshuld, Oppelner 
Kreiſes, beabſichtiget ohne Veraͤnderung des bisherigen Maß 
ſerſtandes an dem ſchon beſtehenden Waſſerbette zwei neue 
Friſchfeuer anzulegen. In Befolgung der 88. 6 und 7 det 
Edikts vom 28. Oktober 1810 wird dieſe beabſichtigte Anlage 
hiermit zur offentlichen Kenntniß gebracht und Alle diejenigen, 
welche fig dadurch bengchtheiliget glauben, aufgefordert: ihre 
Einſpruͤche in der gefeglihen Friſt von acht Wochen hier an⸗ 
zumelden. 5 

Oppeln, am 18. Februar 1835. 
Koͤniglicher Kreis⸗Landrach. 
(gez.) von Marſchall. 


Bekannt mach un g. 
Das unterzeichnete Gericht macht bekannt, daß die Hen⸗ 
riette Goldſtein aus Zuͤlz und der e Iſaat 
Sachs hierſelbſt zufolge des den 27. d. M. gerichtlich errichte⸗ 


— 


ten Ehe⸗ und b Erberektchis die 3 zmifhen run. 8 


— 


1 


— 


buͤrgerlichen Standes b. zehende ſtatutariſche Gemeinſchaft der 
Guter und des Erwerbes unter ſich ausgeſchloſſen haben. 
Neiſſe, den 29. Januar 1835. 
Königliches Fürſtenthums⸗Gerichts. 


Erledigtes eiſernes Kreuz. Der am 27. November 1818 
von dem Koͤnigl. 22. Infanterie⸗Regimente zur Kriegsreſerve 
entlaſſene Musketier Karl Gier ard, aus Kentſchkau 

im Breslauer Kreiſe gebürtig, welcher ſich bei der Belagerung 
von Maubeuge das Erbrecht zum eiſernen Kreuz Pier Klaſſe 
erworben hat, wird, da fein gegenwaͤrtiger Aufenthalts⸗Ort 
unbekannt iſt, als naͤchſter Expecrant eines im Regimente zur 
Vererbung erledigten eiſernen Kreuzes 2ter Klaſſe hiermit aufs 
gefordert, dem unterzeichneten Regiments: Kommando binnen 
drei Monaten und fpäteftens bis zum 10. Juni d. J. feinen 
Aufenthalte⸗Ort anzuzeigen, und gleichzeitig ſein in onen 
habendes Erbberechtigungs⸗Zeugniß zum eifernen Kreuz, fo wie 
ein von feiner gegenwaͤrtigen vorgeſetzten Behörde ausgeſtelltes 
Führungs⸗Atteſt einzuſenden, damit demnächſt der Vorſchlag 
zur wirklichen Verleihung des eiſernen Kreuzes an den x. 
Glerard, dieſſeits gemacht werden kann. 

Neiſſe, am 26. Februar 1835. 

Go ßzicki, 
Oberſt und Kommandeur des 22. Infanterie⸗Regiments. 
Auktions ⸗ Anzeige 

In Gemaͤßheit der Verfuͤgung des Koͤnigl. Land⸗Gerichts 
zu Poſen, follen einige, zu dem Nachlaſſe des vormals dor⸗ 
tigen & Ober⸗Büͤrgermeiſter Boͤhm, gehoͤrige Gegenſtände, als 
Kleidungsſtuͤcke, etwas Leibwaͤſche, insbeſondere aber ein Paar 
ſchwarze engliſirte 5⸗ und 6jaͤhrige Wagenpferde, nebſt einem 
unbedeckten leichten Wagen und Geſchirren, an den Meiſtbie⸗ 
tenden gegen gleich baare Bezahlung verſteigert werden, und 
ſſt zu dieſem Behufe ein Termin auf den 12. Marz d. J. 
Vormittags 9 Uhr in dem herrſchaftlichen, in der Naͤhe des 
Schloßvorwerks belegenen Hauſe sub Nr. 89 zu Sulau an⸗ 
beraumt worden. 

Trachenberg, den 23. Februar 1835. 

Königl. Kreis⸗Juſtizrathliches b 
Pritt witz. 


e 
Dien unbekannten Glaͤubigern des zu Niklas dorff vorſtor⸗ 
benen Dominial⸗Brennerei⸗Paͤchter Karl Gottlieb Bud: 
wald wird hiermit in Gemaͤßheit § 7. Titel 50. Theil I. 
der A. G. O. die bevorſtehende Theilung des Nachlaſſes bes 
kannt gemacht. 
Strehlen, den 20. Februar 1835. 
Dar Lieutenant von Goldfußſche Gerichts Amt 
Niklasderff. 


Au kt i o n. N 
Am 4. März e. Vormittags von 9 Uhr und Nachmittags 
von 2 Uhr, ſollen in dem Haufe Nr. 44 auf der Kupferſchmie 
deſtraße, mehrere Gegenſtände des Particulier Giehlerſchen 
Nachlaſſes, als: einige goldene Ringe, mehrere Tiſch⸗ und 
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eiguenden 


Taſchenuhren, Zinn und Kupferzeug, Meubles und Hausge⸗ 


raͤth/ Kleidungsſtüͤcke, eine einſpaͤnnige Chaiſe, ein Plauen⸗ 
wagen, ein Schlitten, ein Paae Schellengeläute, ein Magen: 
pferd, Geſchirre und Stall Utenſtlien, ‚öffentlich. an den Me ſt⸗ 
dietenden verſteigert weiden. 
RER den 24. Februar 1835. 
M api e 


ee — 2 


Friſche Colcheſter Auſtern 


empfing Carl Wyſia nowski, 
Ohlauer Straße im Rautenkranz. 


4 Arrac⸗ und Rum: 
Offerte. „ 


1) Feinſten, wirkl. achten Batavia⸗ Arrac a 


die Flaſche von 1½ Quart Schleſ. Maas à 1 Rchlr. 
2) Feinſten, weißen, wirklich aͤchten 


Jamaica⸗Rum 
die große Champag.⸗Flaſche à 20 Sgr., die halbe a 10 Sgr. 


3) Feinſten, gelben, wirklich aͤchten 
Jamaica⸗ Rum 
die 115 Champag.⸗Flaſche a 15 . „ die halbe a 7½ Sgr. 
4) Feinſten gelben Jamaica⸗Rum 
die Flaſche a 127 ee „ die halbe ä 6½ Sgr. 
5) Fein gelben Jamaica⸗Rum 
die Flaſche a 10 Sgr., die halbe a5 Sgr. 


6) Fein gelben Rum 
die Flaſche à 7%, Sgr., die halbe à 39% Sgr. 

Die Preiſe bei Abnahme von Y, Yar Ya, Ya und 0 
Eimer find noch, obwohl diefer Artikel in neuerer Zeit bedeu⸗ 
tend geſtiegen iſt, die ſchon fruͤher angezeigten. 

Fuͤr die Güte und Preiswuͤrdigkeit ſammtlich angeführter 
Sorten ſpricht mein nicht unbedeutender Abſatz. 


Eduard Worthmann, 


Schmiedebrücke Nr. 51 im weißen Haufe. 


Echten feinen Jamaica⸗Rum 


die ganze Flaſche 15 Sgr., die halbe ,a 71 Sgr. 


feinen Jamaica⸗Rum 


die ganze Flaſche 10 Sgr., die halbe a 5 Ser, x 

nebſt vollſaftigen Citeonen, N 5 
F. I „Neumann, 

in 3 Mohren am Blüherpiig, 


Wein Offerte, 


Einen guten, zum Tischwein sich vorzüglich 

W Vürzburger empfehle ich die Rheinwein- 
flasche zu 10 Sgr., und lasse solchen im Geschäfts” 
Local des Herrn G. J. Springmüll, Schmiedebrücke 
und Ürsuliner-Strassen-Ecke verabreichen. 


Gust. Ad. Held 


Punſch⸗ Pfannenkuchen 


das Stuck zu 1 Sgr. 3 Pf. kandirt, mit Himbreren 9 Pf. 
empfiehlt zu geneigter Beachtung, wie auch Braunſchweiger 


und guten Kaffeekuchen, nebſt bejten. Theekonfekt, iſt taͤglich 
friſch u Wa N \ 


Banco, 
€ onditor am Thrater, 


| 
| 
| 


„ W e a 


Aechten Haut⸗Sauterne, die Bordeaux⸗Flaſche 15 Sgr. 
Alten abgezehrten Malaga, die Champ. Flaſche 16 
Aechten Barzeloner, dito 15 . 
Medoc St. Eſtephe, die Bordeaux⸗Flaſche 16 
Medoc St. Julien, dito 15 
Alten Franzwein, die Champ.⸗Flaſche 10 
Nierenſteiner, die Rheinweinflaſche 172 


Biſchof, von feinem Rothwein, die Bordeauf⸗ 


Flaſche 16 
empfiehlt unter der Zuſicherung einer veblichen Bedienung: 
J. A. Breiter, 
Oderſtraße Nr. 30. 


Meubles 


von verſchiedenen Holzarten, in den neuſten und geſchmack⸗ 
vollſten Formen, empfiehlt, unter Garantie deren vorzüg⸗ 
lichſter Qualité 


die neue Meubles⸗ 15 Spiegel⸗Handlung 


Bauer en Comp., 
—Naſchmarkt Nr. 49, im Haufe des 
Kaufmanns Kaufmanns Herrn S. Prager junior. 


Friſche Flickheeringe 


erhielt mit geſtriger Poſt und offerirt: 


Friedrich Walter, 


Ring Nr. 40, im ſchwarzen Kr euz. 


Wein⸗Anzeige. 


Ganz alten Franzwein die Flaſche zu 122% Ser. 
ganz alten Graves die Flaſche zu 15 Sgr., 
fein Medoc- Margaux die Flaſche zu 15 Sgr. 
Medoc St. Julien die Flaſche zu 17½ Sgr. 
empfiehlt als ganz beſonders ſchoͤn für die hier Ane 
Preiſe W. Scheu rich, 
Breslau, Neuſtadt Breiteſtraße Nr. 40 


(Anzeige.) Mit ächten Jam.⸗Rum und ord. Sorten 
Nums empfiehlt fi: J. C. Klein, 
ER Stotgafiz Ne. 10. 


— 
. 


Die 
Steindruckerei 


Carl & . Oo ne 
| in Oels 


empfichte ſich zu geneigter Beachtung und uͤbernimmt alle 
ba dieſes Fach gehörende Aufträge. 
a Buslan iſt die e bei 
Moritz Geiſer, 
Schmiedebruͤcke Nr. 54 in Adam und Eva. 
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Achten is Mallaga 


vorzuͤglichſter Qualitat die Flaſche zu 18 Sgr., bei Entnahme 
von 12 Flaſchen die 13te ganz frei, verkaufen 
Hübner und Sohn, eine Stiege hoch, 
Ring⸗ (und Kraͤnzel⸗Markt⸗) Ecke Nr. 32. 


Pfannenkuch en 
das Stuͤck 9 Pf. und mit Himbeeren und Johannisbeeren 
gefüllte das Stück 1 Sgr., 8 ſich 
0 lz 
Conditor am Eliſabethkirchhofe. 


Feine Waizen⸗Staͤrke 


in 1 Ctr.⸗Gebinden und h. w. Schrenz 
empfiehlt aͤußerſt billig: ; 
F. W. Scheurich, 


Breslau, Neuſtadt Breiteſtraße Nr. 40. 


Anzeige für Blumenfreunde. 

Aus Harlem erhielt ich wieder zum Verkauf eine Parthle 
dopp. Anemonen und Ranunkeln, auch Amarillis Formoſiſ⸗ 
ſima, welche zur geneigten Abnahme beſtens empfehle. . 

G. Heinke, Karls⸗Straße Nr. 10. 
Candirte Pfannenkuchen mit Füllung à 5 Pfennige, 
5 und mit feiner Fuͤllung & 9 Pfennige, empfiehlt: 
C. Birkner, Reuſcheſtr. in den 3 Thuͤrmen. 


Schaafvieh- Verkauf. 
200 Stück veredelte, zur Zucht taugliche und geſunde 
Mutterſchaafe ſind auf der Vertſchaft Loͤwen bei Brieg zu ver⸗ 
kaufen. 


* 
» 


ESSTSHESEIHSHHOSS 
Schaafvieh- Verkauf. 8 


SOIO9I5IEHHHEO9B 
In der hieſigen Schaͤferei ſtehen zweihundert Stuͤck ſehr 
ſchoͤne, feine und dichtwollige Mutter-Schaafe zu billigen Preis 
ſen zum Verkauf; ſie ſind noch jung, zum Theil zweijahrig 
und vollkommen geſund. 
Bärsdorf, bei Hainau, den 1. März 1835. 
Freiherr v. Rothkirch⸗Trach. 


200 Schekel bresl. Maas Birkensaamen (1834 ge- 
sammelt), und 60 Scheffel bresl. Maas diesjährigen 
Fichtensaamen, beide von vorzüglicher Qualität, 
sind im Ganzen oder Einzelnen bei dem Forst-Amt 
der Herrschaft Bankau bei Creutzburg zu haben. 


Das Dominium Belmsdorf bei Namslau bietet zu zeit⸗ 
gemäßen Preiſen ſchoͤne Schaaf⸗Bocke zum Verkauf. 
Alle Atteſte aus meinem Oienſt entlaſſener weiblicher Die 


nerſchaft, welche nicht meine eigenhaͤndige Unterſchrift und. 
Wappen führen, find für ungültig: anzuerkennen. 
Breslau, den 3. März 1835; 
Ein verheiratheter, mit guten Zeugniſſen ver ſr⸗ 
hener Jaͤger, welther feinem Fache aufs beſte vorn 
ein Unterkommen. ee ir die Bug Rue 
Zeitung, 


> 


v. Grawert, verehel. Na ft 
hen kann, ſucht auf dem Lande als Resser Jgre 


— 


In der Bade⸗Anſtalt, Zwinger⸗Gaſſe Nr. 7, wird von 
jetzt an zu jeder Stunde des Tages wiederum gebadet. 


Bei feiner Abreiſe von hier nach Berlin empfiehlt ſich Ver ⸗ 
wandten, Freunden und Goͤnnern beſtens: : 
Breslau, den 1. März 1835. 
J. Pauly, Cand med. et chirurg. 


RR EEE a I SE ER —— 

Fire Eltern. Eine Predigerwittwe außerhalb Breslau, 
wuͤnſcht einige Toͤchter unter ſehr mäßigen Bedingungen in 
Penſton und aͤlterliche Pflege zu nehmen. 
kann fur den wiſſenſchaftlichen und Muſik⸗Unterricht auf das 
Beſte geſorgt werden. — Das Naͤhere auf portofreie Briefe 
durch den Inſtituts⸗Vorſteher K. Laß witz zu Reichenbach in 
Schleſien. 


Am 14. Februar Abends 10 Uhr ſind zwei Hypotheken, 
die eine uber 1000, die andere über 400 Rthlr. auf das Haus 
Nr. 6 Ziegengaſſe eingetragen, verloren worden. Der Finder 
wird gebeten, dieſelben gegen eine gute Belohnung Neue Jun⸗ 
kernſtraße Nr. 20 beim Hauseigenthümer abzugeben. 

Ein großer flockhagriger Hund hat ſich zu mir gefun⸗ 
den. Der Eigenthuͤmer kann ſich melden Schweidnitzer 
Straße Nr. 8, im Hofe par terre. 

Arth m. 
In der geſtrigen Zeitung 2. Beilage, Pag, 738, iſt die 

Annonce von der Guts⸗Anzeige zuletzt ſtatt: — gegen ein klei⸗ 
nes Gut zu verkaufen; — vertauſchen zu leſen. ; 

F. W. Nickolmann. 


Ball⸗Anzeige. 


Den Mitgliedern der Donnerſtag⸗Geſellſchaft in Linden⸗ 
ruh, zeigen wir hiermit an, daß künftigen Donnerſtag, den 
5. März, Ball ſtatt findet. Billets hierzu ſind Reuſche 
Straße Nr. 58 zu haben. 

Die Vorſteher. 


—ͤ—r——— äʒ3a7f —-—-¼ —ę— — — — — — 
Schnelle Reiſegelegenheit nach Frankfurt und Berlin zu 
auffallend billigen Preifen bei Meinicke, Kraͤnzelmarkt Nr. 1. 


N Zur Faſtnacht 
heute den Zten Maͤrz ladet ergebenſt ein: 

N Ferdinand Sauer, 
Coffetier in Schaffgotſchgarten. 


u m Faſt nachts fe ſt 
den 3. März ladet ergebenſt ein: 
x Schulz, Coffetier, 
vor dem Oderthor im Gabelſchen Garten. 


heut Dienſtag 
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Außer dem weibl. 


Zum Faſtnachtsfeſte ladet für heute und morgen erge⸗ 
benſt ein: Hecke, Gaſtwirth im Oeſtr. Kaiſer vor dem 
Ohlauer Thore. . 


Auf der Ohlauer⸗Straße Nr. 23. ift ein Quartier von 2 
Stuben nebſt Kabinet und Beigelaß vorn heraus zu vermie⸗ 


then, und Oſtern zu beziehen. 
thuͤmerin. 


Ring Nr. 11 find fortwährend. gut meublirte Zimmer 
im erſten Stock zu vermiethen und gleich zu beziehen. 
R. Schulze. 


Vom Iſten April ab, iſt an einzelne Herren eine meu⸗ 
blirte Vorderſtube nebſt Kabinet billig zu vermiethen, Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 22, 2 Stiegen. 


Ein Handlungs⸗Lehrling, welcher Penſion zahlen kann, 
findet bald eine offene Stelle in der Stahl-, Meſſing⸗ und 
Eiſenwaaren⸗Handlung in Breslau am Ring Nr. 19. 


Zwingergaſſe Nr. 7 iſt eine Stube wie auch Pferdeſtaͤlle 


Das Naͤhere bei der Eigen⸗ 


und Wagenplaͤtze zu Oſtern zu vermierhen. 


Mit Kauflooſen zur Zten Klaſſe 7 ſter Lotterie empfiehlt 
ſich Hieſigen und Auswärtigen ergebenſt: 
Gerſtenberg, 
am Ringe, No. 60. (nahe an der Oderſtraße). 


Angekommene Fremde. 

Den 2. März. Weiße Adler: Hr. Apothek. Cholewa a. 
Lublinit. — Hr. Kämmerer Tamme g. Roſenberg. — Hr. Kauf⸗ 
mann Tauchert a. Glogau. — Hr. Kaufm. Franz a. Wuͤrzburg. 
Hr. Schichtmeiſter Schneider a. Königshuͤtte. — Rautenkran 5 
Hr. Ober⸗Amtmann Kunzendorff a. Nierſchuͤtz. — Gol d. Baum: 
Hr. Gutsbeſ v. Rieben aus Tſchileſen. — Deutſche Haus: 
Hr, Landes⸗Aelteſter Graf v. Puͤckler a. Rogau. — Hr. Gutsbeſ. 
Schwarzer a. Dobergaſt. — Hr. Kaufm. Modeß a. Stettin. — 
Zwei gold, Löwen: Hr. Gutsbeſ. Siekiera a, Leſchnik. — Hr. 
Kaufm. Ebſtein a. Karlsruh. — Hr. Kaufm. Bruck g, Neiſſe. — 
Gr. Stube: Hr. Lehrer Brühl aus Gogolewo. — Hr. Lehrer 
Gregorowicz a. Punitz. — Hr. Gutspächter Kobelt a. Bienitze. — 
Weiße Sto ch: Hr. Kaufm. Fuchs und Hr. Kaufm. Brieger 
a. Neiſſe. — Gol d. Gans: Hr. Graf Blücher v. Wahlſtadt a. 
Krieblowitz. — Fr. v. Hohenthal a. Herrnſtabt. — Gol d. Lower 
Hr. Korreetionshaus⸗Ober⸗Inſpek. Beyer g. Schweidnitz. — Drei 
Berge: Fr. ee v. Nb 8 a. Gallizien. — 

Privat⸗Logis: itterplatz Nr. 8: Hr. Gutsbeſ. v. 
Heydebrand a. Naſſadel. 5 f 2 A 


2. Marz. Barom. inneres äußeres] feucht | MWindftärke | Gewblt 
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— lu 


6 u. V. 27“ 8, 08 . 4, 2 — 1,6 — 2, 2 DOND 24 heiter 
2 u. N. 27“ 9, 44 T 4, 8 9,2 4 1. 1 O. 13 beter 
Nachtkuͤhle — 1,8 ( Thermometer) Sder 2, 2 


7 _ 2 1 
VT 
Breslau, den 2. Marz 1833 


Waizen: fi Kite, 19 Sgr. — Pf. 1 Rtlr. 15 Sgr. 3 Pf. 1 Ralr. 11 Sgr. 6 Pf. 
Roggen: 1 Reh. 7 Sgr. — Pf. m: 1 Relr. 6 Sgr. 6 Pf. 1 Rn 6 Sgr. — Pf. 
Gerste: TORE, 1 Rte. 8 Sgr. — hf. Mittler. 1 Rei. 5 Sgr. 6 Pf. Niedrig.“ 1 Rel. 3 828 za 
Hafer: | — Rtle. 24 Sge. 3 Pf. 


er Rtlr. 25 Sgr. 6 Pf. = 


Redakteur: E. v. Vaerſt. 
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I Rtle. 24 Sgr 10 Pf. 


Druck der neuen Buchdruckerei von M. Friedländer. 


